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Einleitung. 


Es ift alter Brauch der höheren Lehranſtalten, den Jahresberichten eine wiſſenſchaft— 
liche Abhandlung beizufügen, die von dem geiſtigen Leben und Streben der Mitglieder des 
Lehrer-Kollegiums Kenntnis geben mag. Seit einigen Jahrzehnten iſt diefe Sitte eingeſchränkt 
worden, und heute erſcheint eine große Zahl der Schulprogramme, ohne daß der ſchlichten 
Berichterſtattung irgend eine Frucht gelehrter Forſchung mit auf den Weg gegeben wird. Wenn 
ich nun von beiden Gepflogenheiten abweiche, wenn ich mich eher an die große Maſſe, als 
an einen kleinen Kreis wiſſenſchaftlich gleichſtrebender Menſchen wende, wenn auf meine Bitte 
von maßgebender Seite ein Bild von der Entſtehung und vorläufigen Unterbringung der 
Anſtalt gegeben wird, ich ſelbſt aber aus dem Leben, den Erfahrungen und Beobachtungen 
des vergangenen Jahres einiges hinzufüge, das vielleicht nur innerhalb der Mauern Brom— 
bergs geleſen werden wird, ſo geſchieht dies, weil ich weiß, daß kaum eine der zahlreichen kommu— 
nalen Schöpfungen der letzten Zeit ein ſo nachhaltiges und lebhaftes Intereſſe in allen Kreiſen 
der Bürgerſchaft erweckt hat, wie die überraſchend ſchnelle Gründung der neuen Realſchule, 
weil ich ferner weiß, daß wir eine Fülle von Sorgen uud Zweifeln der Eltern unſerer 
Schüler auch heute noch zu bekämpfen haben, und weil ich mich dem Eindrücke nicht entziehen 
kann, daß nicht überall volles Verſtändnis dafür vorhanden iſt, was der Städtiſchen Real— 
ſchule in Bromberg zunächſt aufgetragen iſt. Und ich meine, daß es die Aufgabe gerade 
der Jahresberichte der Realſchule ſelbſt iſt, hierin aufklärend zu wirken, Sorgen zu zerſtreuen, 
Zweifel zu beheben, umſomehr, da die Eltern ihrer Schüler in nicht geringer Zahl dem 
Mittelſtande angehören, der unter dem harten Zwange täglichen Kampfes um das Daſein 
nicht immer Zeit und Gelegenheit gefunden hat, dem geiſtigen Ringen unſeres deutſchen 
Volkes um ſeine höhere Schule mit der zum vollen Verſtändniſſe notwendigen Eindringlichkeit 
zu folgen. Vielleicht ift es außerdem auch nicht unangebracht, als getreuer Chroniſt chen 
heute zuſammenzutragen, was ſpäter mühſam aus verſtaubten Akten berausgejucht werden 
н, 0 auch in alle Himmelsrichtungen zerſtreut, für immer verſunken und vergeſſen 
ein wird. 

Was wir, die Vertreter der Realſchulen und Oberrealſchulen, wollen, habe ich in der 
Eröffnungsrede kurz ſkizziert; ich hoffe ſpäter Gelegenheit zu haben, einiges ausführlicher 
dartun zu können. Heute will ich nach der Darſtellung der geſchichtlichen Entwickelung der 
Anſtalt nur noch über die beiden Fragen Auskunft geben, die mir im Laufe des vergangenen 
Jahres am häufigſten, ja, mit vollendeter Regelmäßigkeit entgegentraten, 

die eine: 
„Wie bewähren ſich die Baracken im Schulleben?“ 
die andere: 
„Welche ſoziale Bedeutung hat zunächſt die Realſchule für unſere Heimatſtadt 
Bromberg?“ 


I. Die Vorgeſchichte der Anfalt, 
Von Bürgermeiſter Schmieder-Bromberg. 


Der Gedanke, eine lateinloſe höhere Lehranſtalt in Bromberg zu begründen, tauchte 
zuerſt im Jahre 1876 auf. Den Äußeren Anlaß bot die Errichtung des jetzigen Gymnaſial— 
gebäudes und die damit in Zuſammenhang ſtehende Frage, ob das alte Gebäude — das 
jetzige Rathaus — für Schulzwecke erhalten werden könne und ſolle. Zunächſt wurde damals 
darüber verhandelt, ob nicht in den alten Räumen ein zweites Gymnaſium oder wenigſtens 
ein Progymnaſium zu errichten ſei. Sogleich bei der erſten Beratung dieſer Angelegenheit 
aber, am 9. Oktober 1876, ſtellte ſich die Schuldeputation (unter dem Vorſitz des damaligen 
Oberbürgermeiſters Boie) auf den Standpunkt, daß der Stadtgemeinde mit einem Gym— 
naſium weit weniger gedient ſein werde, als mit einer Anſtalt, welche mit dem Ziele des 
Einjährig⸗Freiwilligen-Zeugniſſes ihren Zöglingen eine in fich abgeſchloſſene, moderne Bildung 
vermittele, wie ſie beſonders für die praktiſchen Berufe wünſchenswert ſei. In einem gleich— 
zeitig von Herrn Direktor Gerber entworfenen Lehrplane nahmen die Fächer Franzöſiſch, 
Engliſch, Mathematik, Naturwiſſenſchaften den breiteſten Raum ein, während die alten 
Sprachen völlig fehlten. Auch wurden die Fragen nach der vorausſichtlichen Qualität des 
Schülermaterials, nach einer etwaigen Gefährdung der Bürgerſchule durch die neue Anſtalt 
und nach einem bloßen Ausbau der Bürgerſchule zu einer ſolchen höheren Lehranſtalt ſchon 
damals erörtert. Es ging auch unter dem 15. November 1876 ein diesbezüglicher Antrag 
des Magiſtrats an die Stadtverordnetenverſammlung ab. Leider find die betreffenden Akten 
des Magiſtrats unvollſtändig; denn ſie enthalten nichts über eine Erledigung des Antrages, 
welch letzterer auch überhaupt nicht wieder zu den Akten gelangt iſt. 

Im Jahre 1887 wurde der Gedanke der Errichtung einer Realſchule (damals „Höhere 
Bürgerſchule“ genannt) vom Oberbürgermeiſter Bachmann wieder aufgenommen, ohne 
daß es jedoch zu einem Magiſtratsbeſchluß gekommen wäre. 

Nunmehr geſchah eine Reihe von Jahren hindurch nichts in dieſer Angelegenheit. Nur 
verſuchte im April 1899 der Magiſtrat den Staat zu einer Erweiterung des Realgymnaſiums 
(Parallelklaſſen oder Gabelung zur Realſchule) durch das Angebot des neben demſelben 
gelegenen Bauplatzes zu beſtimmen. Das Provinzialſchulkollegium ſtellte jedoch viel weiter— 
gehende Forderungen, an denen der Plan ſcheiterte. 

Aber ſchon zu Anfang des Jahres 1901 tauchte die Sache wieder auf. Am 5. Fe- 
bruar 1901 nämlich faßte die unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Schmieder ſtehende 
Schuldeputation in Anweſenheit und unter Mitwirkung des Oberbürgermeiſters Knobloch 
folgenden Beſchluß: 

„Die Schuldeputation hält es für dringend nötig, daß eine neue Knabenſchule 
errichtet wird, welche die Lücke zwiſchen der Bürgerſchule und dem Realgymnaſium 
auszufüllen geeignet iſt. Hierbei wird in erſter Reihe ins Auge gefaßt eine lateinloſe 
Realſchule mit zwei fremden, lebenden Sprachen (Franzöſiſch und Engliſch), deren 
Abiturienten die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligendienſt beſitzen. Dem Magiſtrat 
wird empfohlen, die zur Errichtung einer ſolchen Schule erforderlichen Schritte zu tun.“ 
Dieſer Anregung folgend beſchloß der Magiſtrat am 26. Februar 1901, 

„bei dem Kultusminiſter die Errichtung einer lateinloſen Realſchule . . . . auf 
Staatskoſten in Antrag zu bringen.“ 

Ein ſolcher Antrag ging demnächſt ab. In ihm wurde auf die im Bildungsweſen der 
Stadt zwiſchen Bürgerſchule und Realgymnaſium beſtehende Lücke, auf die enorme Zahl der 
Offizier⸗ und Beamtenkinder in allen hieſigen Schulen, auf deren Überfüllung und auf die 
daraus reſultierende Abhilfepflicht des Staates, endlich auch auf die ungünſtige Finanzlage 
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der Stadt und deren ohnehin ſehr großen Ausgaben für das Schulweſen, ſpeziell auch für 
mittlere und höhere Schulen, hingewieſen. Dieſer Antrag veranlaßte zunächſt das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium, vom Magiſtrat den Nachweis der Richtigkeit feiner letztgedachten Angabe zu 
erfordern. Dieſer Nachweis wurde in einem Berichte vom 24. Juni 1901 geführt. 

Wieder kam die Sache ſcheinbar ins Stocken; aber doch nur ſcheinbar, denn am 
8. Mai 1902 wurden die Verhandlungen im Auftrage des Kultusminiſters wieder auf— 
genommen. Jedoch wurde ſtaatlicherſeits die Errichtung der Anſtalt auf Staatskoſten 
abgelehnt, andererſeits aber für eine von der Stadt zu errichtende Anſtalt ein nennens— 
werter Zuſchuß in Ausſicht geſtellt. Die nunmehr angeſtellten eingehenden Erörterungen 
darüber, ob nicht für den Staat eine geſetzliche Pflicht zur Errichtung der Anſtalt vorliege, 
fanden ihren Abſchluß in einem mit allen gegen eine Stimme gefaßten Magiſtratsbeſchluß, 
deſſen Datum, der 11. Juli 1902, als Gründungstag der Anſtalt angeſehen werden kann, 
weil alles, was noch folgte, nur zur Ausführung dieſes Beſchluſſes geſchah. Der Beſchluß 
ſelbſt lautet folgendermaßen: 

„1. Unter Betonung des rechtlichen Geſichtspunktes, daß der Staat allein verpflichtet ift, 
die über das Lehrziel der Volksſchulen hinausgehenden Lehranſtalten auf ſeine Koſten 
zu errichten, ſoll gleichwohl mit der Staatsverwaltung über die Errichtung einer 
ſtädtiſchen, lateinloſen Realſchule unter Genehmigung einer ſtaatlichen Subvention 
verhandelt werden. 

Das Provinzialſchulkollegium ift zu dieſem Zwecke um Entſendung von Kom- 
miljaren zu erſuchen. 

II. Bei den Verhandlungen ſoll die Beſeitigung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes zu den Koſten 
des Königlichen Realgymnaſiums angeſtrebt werden.“ 


Am 15. Auguſt 1902 fand im Konferenzzimmer des Könglichen Realgymnaſiums eine 
Beſprechung zwiſchen den Staatskommiſſaren und der Stadtgemeinde ſtatt, an welcher teil— 
nahmen: ſeitens des Kultusminiſteriums die Herren Geh. Rat Matthias und Regierungsrat 
Tilmann, ſeitens des Provinzialſchulkollegiums Herr Regierungsaſſeſſor Daniels, 
ſeitens der Stadtgemeinde Herr Bürgermeiſter Schmieder. In dieſer Beſprechung wurde 
über alle wichtigeren Punkte volle Übereinſtimmung erzielt. Ein Miniſterialerlaß vom 
5. November 1902 bildete den Schlußſtein dieſer Verhandlungen, inſofern er den eben unter 
II. erwähnten Zuſchuß mit Rückſicht auf die Errichtung der Realſchule für das erſte Jahr 
ihres Beſtehens um 8000 Mark, für die Zukunft aber um 15000 Mark jährlich, ermäßigte. 

Jetzt war die Sache ſoweit gediehen, daß der Magiſtrat der Stadtverordneten— 
verſammlung eine Vorlage wegen Errichtung der Anſtalt machen konnte, welche ſchließlich 
am 27. November 1902 mit dem Zuſatz angenommen wurde, 

„daß mit der Realſchule gleichzeitig eine Vorſchule zur Einrichtung gelange.“ 

Dieſem Zuſatz ſtimmte der Magiſtrat am 28 November 1902 zu. 

Noch zwei Schwierigkeiten waren nunmehr zu beſeitigen, bevor die Anſtalt eröffnet 
werden konnte. Zunächſt waren Zweifel aufgetaucht, ob die Anſtalt etwa als „ſubventioniert“ 
im Sinne der bekannten Miniſterialerlaſſe zu gelten habe. Dieſes Bedenken, an dem ſonſt 
vielleicht jetzt noch das ganze Projekt geſcheitert wäre, wurde durch Miniſterialerlaß vom 
3. Februar 1903 beſeitigt. Jetzt galt es, das letzte Hindernis für die alsbaldige Eröffnung 
der Anſtalt aus dem Wege zu ſchaffen. Da für die Anſtalt vom Eröffnungstage an 
5 Klaſſenräume, 1 Direktorzimmer und 1 Lehrerzimmer gebraucht wurden, die ſämtlich ihren 
beſonderen Eingang, ausreichende Breite und Höhe und gutes Licht haben ſollten, ſo erwies 
es ſich als unmöglich, geeignete Mietsräume ausfindig zu machen. Die Eröffnung ſollte nun 
aber nicht länger hinausgeſchoben werden, und der Magiſtrat beſchloß deshalb den Ankauf 
und die Errichtung von Schulbaracken auf einem ſtädtiſchen Grundſtück in der Ber- 
längerten Gymnaſialſtraße (jetzt Bachmannſtraße). In dieſen Baracken (oder Pavillons) 
konnte am 1. Mai 1903 die neue Anſtalt in Gegenwart der Herren Regierungspräſident 
v. Günther, Oberbürgermeiſter Knobloch, Bürgermeiſter Schmieder und zahl⸗ 
reicher Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung feierlich eröffnet 
werden. 
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II. Die proviſoriſchen башен der Städtiſchen Realſchule 
in Bromberg. 
Von Stadtbaurat Meyer-Bromberg. 


Die der Stadtbauverwaltung geſtellte Aufgabe, für die neue Lehranſtalt in der knappen 
Friſt von etwa 2 Monaten die nötigen Räume durch beſondere, für dieſen Zweck zu errichtende 
und ſofort beziehbare Baulichkeiten zu beſchaffen, hätte — zumal in ungünſtiger Jahreszeit — 
ſchwerlich gelöſt werden können, wenn ſich nicht in der bekannten Bauweiſe der Döckerſchen 
Baracken ein willkommenes Hilfsmittel dargeboten hätte. Zwar begegnete der hierauf gerichtete 
Vorſchlag bei denjenigen Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften, welche mit den in neuerer 
Zeit im Barackenbau gemachten Fortſchritten nicht vertraut, vielmehr mit dem Ausdrucke 
„Baracke“ den Begriff der Minderwertigkeit eines ſolchen Baues zu verbinden gewohnt waren, 
einem gewiſſen Mißtrauen. Dieſes konnte aber durch den Hinweis auf die Tatſache zerſtreut 
werden, daß jene Bauart ſeit einer Reihe von Jahren in mehreren Städten und mit 
befriedigendem Erfolge für Schulzwecke angewandt worden iſt. Man darf nämlich nicht 
unberückſichtigt laſſen, daß unter dem Namen der Döckerſchen Baracke zwei unter einander 
verſchiedene Konſtruktionen zu verſtehen find. Den Urtypus derſelben bildet die leicht zerleg— 
bare, fliegende Baracke, ein zeltartiger Bau, welcher erfunden worden ift, um militäriſch-ſani⸗ 
tären Zwecken zu dienen. Bei ihr mußte geringes Gewicht, kürzeſte Zeit zum Abbrechen und 
Aufſtellen, alſo unbedingte Beförderungsfähigkeit auch unter den ſchwierigſten Umſtänden der 
beherrſchende Grundſatz ſein. Baracken dieſer Art werden zu dem angegebenen Zwecke auch 
noch heute gebaut. Nachdem aber ſeit einigen Jahren das Bedürfnis nach leicht zu 
errichtenden, aber feſteren und gegen Witterungseinflüſſe geſchützteren Bauten, als es die 
alten Militärbaracken ſind, ſich immer fühlbarer gemacht hat, entſtand ein zweiter Typus, 
bei dem die Leichtigkeit in Gewicht und Aufſtellung nicht mehr in gleichem Maße ausſchlag— 
gebend, dafür aber eine bedeutend größere Dauerhaftigkeit erreicht worden iſt. Insbeſondere 
iſt dieſe Bauart für die Zwecke der Schule ausgebildet worden, um dem in Städten mit 
ſtark zunehmender Bevöllerung oft plötzlich auftretenden Bedürfniſſe nach Schulunterkunfts— 
ſtätten entſprechen zu können. Wie in anderen Städten, ſo haben denn auch die Baracken 
oder Pavillonbauten der neuen Bromberger Realſchule ihre Brauchbarkeit bewieſen. Durch 
ſie ſind in kürzeſter Friſt Unterkunftsräume geſchaffen worden, welche den für den Lehrzweck 
in Betracht kommenden Forderungen des Architekten, Hygienikers und Pädagogen in weit— 
gehendem Maße genügen. 

Zur Bereitſtellung der für die Eröffnung der neuen Schule erforderlichen fünf Klaſſen— 
zimmer wurden zwei Pavillons mit je zwei 6 x 10 m großen Klaſſenräumen, einem Vorflur 
und einem Lehrerzimmer, und ein dritter Pavillon mit einer ebenſo großen Klaſſe und einem 
Vorflur errichtet. Die Lieferung der beiden zweiklaſſigen Gebäude wurde der Fabrik 
Chriſtoph & Unmack, A.⸗G., zu Niesky O. L., die des einklaſſigen Gebäudes der Deutſchen 
Varackenbau-Geſellſchaft (Syſtem Brümmer) zu Cöln übertragen. In der vertraglich vor- 
geſchriebenen Friſt von ſechs Wochen nach der Auftragserteilung wurden die Bauten geliefert, 
aufgeſtellt und gebrauchsfähig übergeben. Die Aufſtellung ſelbſt und die Anbringung des 
letzten Anſtriches erforderte den Zeitaufwand nur weniger Tage. 

Von einer Beſchreibung der Bauart und Konſtruktion mag an diejer Stelle abgeſehen 
werden, da aus den mit Zeichnungen und Abbildungen verſehenen Druckſchriften, welche von 
den benannten Geſellſchaften jedem auf Verlangen zugeſandt werden, alles Nähere zu erſehen 
iſt, die Bauart auch in weiten Kreiſen als bekannt vorausgeſetzt werden darf. Hervorzuheben 
iſt nur, daß die Gebäude mit einem Doppeldach verſehen ſind, deſſen Zwiſchenräume an den 
Giebelſeiten im Winter mit beſonderen Tafeln geſchloſſen werden können. Ein ſolches Doppel- 
dach ſchützt im Sommer das untere Dach, die Zimmerdecke, vor der Erhitzung durch die 
Sonnenſtrahlen, und durch den zwiſchen beiden Dächern beſtändig hindurchflutenden Luftſtrom 
wird eine Kühlung erzeugt, welche auf die Innentemperatur der Schulräume herabmindernd 
wirkt. Vermöge dieſes guten Abſchluſſes des Daches, der gleich wirkſamen, in der eigenartigen 
Konſtruktion der Wandtafeln beruhenden Iſolierung der Wände und der Ausbildung des 
Dielenfußbodens als Doppelboden mit iſolierender ruhender Luftſchicht haben dieſe Gebäude 
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ſowohl im Sommer als auch im Winter als zweckdienlich ſich bewährt. Die Beheizung 
geſchieht durch eiſerne regulierbare Füllöfen und hat ſich als ausreichend erwieſen, um auch 
bei ſtrenger Kälte den Aufenthalt in den Klaſſenzimmern zu einem erträglichen zu machen. 
Für die Zwecke der natürlichen Lüftung, d. h. der Auswechſelung der verbrauchten Innen— 
luft mit friſcher Außenluft ſind die denkbar zweckmäßigſten Vorrichtungen getroffen, wie ſie 
nur bei Räumen möglich ſind, die unter dem Dache liegen, und deren Längswände zugleich 
Außenwände des Gebäudes ſind. Es dienen hierzu die leicht zu handhabenden und in jeder 
Lage feſtzuſtellenden Kippfenſter, ſowie mehrere in der gegenüberliegenden fenſterloſen Wand 
über Kopfhöhe angebrachten Luftklappen und die durch Klappen verſchließbaren Öffnungen, 
welche im Firſt des Unterdaches angebracht ſind und mittelſt Dachreiter im Oberdache mit 
der Außenluft in Verbindung ſtehen. Im Winter ſind der Ventilation während der Unter— 
richtszeit dadurch allerdings Grenzen gezogen, Daes an einer Vorrichtung zur Vorwärmung 
der friſch einzuführenden kalten Luft fehlt. Höchſte Vollkommenheit wird aber von dieſen 
Bauten auch nicht beanſprucht, und es erſcheint ganz ausgeſchloſſen, daß die Bauart der 
Holzbaracken berufen ſein könnte, maſſiven Bauten den Rang ſtreitig zu machen, wie von 
mancher Seite behauptet wird. Ihr unbeſtreitbarer Vorzug liegt darin, daß ſie, fabrikmäßig 
hergeſtellt, in wenigen Wochen lieferbar ſind, nicht erſt auszutrocknen brauchen, ſondern ſofort 
in Benutzung genommen werden können, auch im Bedarfsfalle von wenigen, ſogar ungeübten 
Leuten in kürzeſter Friſt abgebrochen und auf einer anderen Stelle wieder aufgeſtellt 
werden können. 

Dieſer letzterwähnte Vorzug der leichten Beweglichkeit war bei der Wahl des Baracken— 
ſyſtems für die neue Realſchule in Bromberg aus dem Grunde mit entſcheidend, weil die 
Gebäude auf einem Grundſtücke errichtet werden mußten, auf welchem ſie nur für die Zeit 
bis zur Fertigſtellung des geplanten maſſiven Neubaues der Anſtalt untergebracht, nicht aber 
dauernd belaſſen werden ſollten. Nachdem fie ihrem Zwecke als Proviſorium für die Neal 
ſchule gedient haben werden, ſollen ſie nach Bedarf den ſtädtiſchen Volksſchulen zur Aushilfe 
überwieſen, daher auf den betreffenden Schulgrundſtücken demnächſt dauernd aufgeſtellt 
werden. Mit Rückſicht hierauf werden auch die für die Zeit des Proviſoriums noch weiter 
erforderlichen zwei Klaſſenräume durch Barackenbauten beſchafft werden, obwohl durch die 
Aufſtellung eines beſonderen Bauentwurfs für einen maſſiven Pavillon der Nachweis erbracht 
worden iſt, daß letzterer bei größerer Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit mit geringeren 
Koſten zu errichten fein würde. 

Über die Koſten der baulichen Anlage und der Einrichtung der Anſtalt mag nach— 
ſtehendes angegeben werden. Die fertige Errichtung eines Schulpavillons mit 2 Klaſſen und 
einem Lehrerzimmer, 25 m lang und 6 m breit, an der Längswand im Innern З m hoch, 
hat einſchließlich der Fundamente, jedoch ohne Ofen 12 100 Mark, eines Schulpavillons mit 
einer Klaſſe und Vorraum, 11 m lang, 6 m breit, ſonſt wie vorſtehend, hat 6000 Mark 
gekoſtet, mithin: 

für 2 Pavillons (zweillaflig) - . ... à 12100 Mark = Mark 24200,— 


für 1 Pavillon (einklaſſig) „ 6000,— 
an ß / о е АЕТ 
für den aus Brettern gefertigten Bau eines Abortgebändes und 

Kohlenſchuppens . ИЕ „ 1074,50 


für Einrichtung der Waſſerleitung und Kanalifation es . „ 510,— 
für die Bodenebnung, Hofpflaſterung und Gehbahnen . Fr 500,— 
für Beſchaffung der Schulbänke und ſonſtigen Geräte. .. „ 3251,— 
und rk „ В 
für ſonſtige Ausgaben J. . Ы ОЕ 
Geſamtkoſten Mark 40 070,— 
Als Bauplatz für die Errichtung der dauernden Baulichkeiten der neuen Anſtalt iſt 
ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften das im Eigentum der Stadtgemeinde befindliche Grund— 
ſtück Kaiſerſtraße Nr. 1, ein Teil des ehemaligen Hempelſchen Gutshofes, beſtimmt worden. 
Der Bau ſoll, nach dem nachſtehend mitgeteilten Bauprogramme entworfen, im Jahre 1904 
begonnen und bis Oſtern 1906 fertiggeſtellt werden. Die Einzelheiten des Bauprogrammes 
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laſſen erkennen, wie die Stadtverwaltung ihrer jüngſten Anſtalt, welche nach ihrer jeitherigen 
Entwickelung eine hervorragende Stellung im Bildungsweſen der hieſigen Stadt einzunehmen 
berufen erſcheint, eine opferwillige Fürſorge angedeihen läßt, um durch einen zweck— 
entſprechenden und würdigen äußern Bau dem innern Ausbau der Anſtalt, ihrer geſunden 
Fortentwicklung die geeignete Grundlage zu geben. 


Bauprogramm für den Neubau der Städtiſchen Realſchule in Bromberg. 

1. Das Schulgebäude ſoll enthalten: 3 Schulzimmer der Vorſchule für je 60 Schüler 
im Alter von 6 bis 10 Jahren, 12 Schulzimmer (von dieſen 6 Stück für 50 Schüler, etwa 
50 bis 60 qm, 6 Stück für 40 Schüler, 45 bis 50 qm groß), zuſammen 15 Schulzimmer. 
1 Zeichenſaal für 45 Schüler (etwa 2,2 qm für 1 Schüler = 99 qm), 1 phyſikaliſches Lehr⸗ 
zimmer für 40 Schüler, 1 Vorbereitungszimmer dazu und 1 Sammlungszimmer, 1 chemiſches 
Laboratorium mit 1 Sammlungszimmer, 1 Sammlungszimmer für naturwiſſenſchaftliche Samm- 
lungen (kann entbehrt werden, wenn die Schränke in geeigneter Weiſe auf den Hausgängen 
aufgeſtellt werden), 1 kleiner Raum für die Unterbringung von Landkarten, Zeichenmodellen 
und Geräten, 1 Aula für eine Schülerzahl von 500 bis 550, 1 Amtszimmer des Direktors 
nebit 1 Vorzimmer, 1 Lehrer- und Konferenzzimmer (20 Plätze an einem Tiſche), 1 Lehrer: 
bücherei, 1 Schülerbücherei; im Keller Räume für die Sammelheizung, Luftkammern für die 
Lufterneuerung, Brennſtoffe. 

2. Wohnung des Schuldieners. 

3. Turnhalle nebſt Geräteraum in Verbindung mit dem Schulgebäude oder geſondert 
(in letzterem Falle mit Kleiderablage, Lehrerzimmer, Raum für Brennſtoffe, Aborten für 
Lehrer und Schüler). 

4. Bedürfnis⸗Anſtalten tunlichſt in Verbindung mit dem Schulgebäude oder in dieſem 
ſelbſt, für Lehrer, Schüler und Schuldiener getrennt. Erforderlich iſt für jede Klaſſe eine 
verſchließbare Abortzelle und 1 bis 2 Piſſoirſtände. 


Allgemeines. 

Die Himmelsrichtung der Klaſſenfenſter foll tunlichſt Weiten fein. Wenn dies nicht für 
alle Klaſſen als möglich fih erweiſen ſollte, То ift die Reihenfolge, in welcher die Himmels- 
richtungen ihrem Werte nach einzuſchätzen ſind, Südweſten, Süden, Südoſt, Oſt. Dagegen 
muß H Phyſikzimmer nach Süden, der Zeichenfaal nach Norden, allenfalls nach Weiten 
gelegen ſein. 

Die Unterrichtszimmer follen mit 2 ſitzigen Bänken ausgeſtattet werden. 

Der Bauplan iſt ſo zu geſtalten, daß ein ſpäterer Anbau einer weiteren Anzahl von 
Schulzimmern ohne Schwierigkeiten ausführbar iſt. 


III. Die Eröffnung der Städtiſchen Realſchule. 
Nach dem Berichte der „Oſtdeutſchen Preſſe“ vom 2. Mai 1903. 


Die Einweihung der neuen Schule fand in feierlicher Weiſe am geſtrigen Vormittag 
ſtatt. Der Eingang des an der Weſtſeite des Platzes ſtehenden Schulpavillons war mit 
Fähnchen und Guirlanden hübſch geſchmückt, ebenſo auch der Raum ſelbſt, wo die Feier vor 
ſich ging. Zur Teilnahme waren erſchienen: Regierungspräſident Dr. v. Günther, Ober- 
bürgermeiſter Knobloch, Bürgermeiſter Schmieder, Superintendent Saran, Propſt 
Markwart, Gymnaſialdirektor Dr. Eichner, Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung und geladene Gäſte. Anweſend waren ferner außer den an der 
Anſtalt wirkenden Lehrern die Schüler einer Klaſſe der neuen Realſchule. 

Mit einer Motette von Grell, vorgetragen von einem Sängerchor des Königlichen Gym- 
naſiums, nahm die Feier ihren Anfang. Alsdann beſtieg zunächſt Oberbürgermeiſter Knobloch 
das mit Guirlanden geſchmückte Katheder und hielt eine längere Anſprache. Zunächſt brachte 
er der Königlichen Regierung und dem Provinzialſchulkollegium wärmſten Dank dar für die 
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Unterſtützung und Förderung, die den ſtädtiſchen Körperſchaften in dieſer Angelegenheit zu 
teil geworden ſei. Die Begründung der neuen Realſchule ſei ein dringendes Bedürfnis 
geweſen, zumal es ſich hier auch um ein Moment handle, das bei der Hebung der Kultur 
in der Oſtmark von großer Bedeutung ſei, namentlich auch für Bromberg; denn unſere 
Stadt läge gewiſſermaßen wie eine einſame Inſel da, berufen, ſich aus eigner Kraft zu einer 
achtunggebietenden Bedeutung als Hort des Deutſchtums zu erheben und zu entwickeln. 

Dies hohe Ziel zu erreichen, ſolle die neue Realſchule auch an ihrem Teile mitwirken. 
Sie werde und ſolle ihre Zöglinge zu Bürgern erziehen, die nicht nur eine harmoniſch ab— 
gerundete Bildung des Geiſtes und Herzens beſitzen, ſondern auch befähigt ſeien, den An— 
forderungen des praktiſchen Lebens nach jeder Richtung hin zu genügen. In dieſem Sinne 
richte er an den Leiter und die Lehrer der neuen Anſtalt den Appell, in vollſtem Umfange 
und freudig ihren ſchweren Pflichten nachzukommen, dann würden auch die ſtädtiſchen Be— 
hörden der neuen Anſtalt und ihren Lehrern die wärmſte Fürſorge angedeihen laſſen. 

Hierauf hielt der Leiter der neuen Anſtalt, Oberlehrer Dr. Liman, die Feſtrede, 
die wir nachſtehend im Wortlaut bringen. 

Hochverehrte und geehrte Herren, liebe Schüler! 

Vor wenigen Wochen noch deckte ein wüſter Stein- und Trümmerhaufen den Boden, 
auf dem wir heute ſtehen, wirr lagen Balken und Erdmaſſen in buntem Gemiſch durch— 
einander, und gering nur war die Meinung und das Hoffen unſerer Mitbürger, zur feft- 
geſetzten Zeit die Realſchule an dieſer Stätte erſtehen zu ſehen. Plötzlich aber kam, dank 
der Energie unſerer Stadtverwaltung, Bewegung in die träge Maſſe, die wüſten Haufen 
verſchwanden und aus dem Boden wuchſen dieſe Häuſer empor, in denen in den nächſten 
Jahren der wichtigſte und ernſteſte Teil unſeres Lebens ſich abſpielen ſoll. 

Staunen, und ich darf wohl ſagen, ſelbſt ungläubige Verwunderung erregte, was geſchah, 
und doch ſpiegelt ſich in der Schnelligkeit, mit der alles ſich vollzog, nur wieder, was die 
ganze Zeit, in der wir leben, mit all ihrer Haſt und Ruheloſigkeit, ihrem unermüdlichen 
Vorwärtsdrängen, ihrem ſchnellen Wirken und Schaffen charakteriſiert. Kluges Imvoraus— 
erwägen alles deſſen, was ſich als notwendig erweiſen wird, weiſe Arbeitsteilung, energiſches 
Handeln, geſchicktes Organiſieren, alles dies wirkte zuſammen, um wie ein Märchen vor uns 
entſtehen zu laſſen, worüber frühere Jahrhunderte jahrelang überlegend und zaudernd ſorgten 
und grübelten und mühſelig ſich quälten. So iſt uns unſer neues Heim ein Bild unſerer 
Zeit geworden, ein Bild vor allem aber auch des ſchnellen Entwickelungsganges, den unſere 
Heimatſtadt in den letzten Jahren genommen hat und zweifelsohne in den nächſten Zeiten 
weiterhin zu nehmen berufen iſt. Gilt es doch, nachzuholen, was der Weſten durch ſeine 
tauſendjährige Kultur vor unſeren Städten voraus hat, vor unſeren Städten, die erft feit 
120 Jahren dank der Fürſorge der Hohenzollernfürſten angefangen haben, in den ſtattlichen 
Reigen der Schweſtern ſich einzupaſſen. 

Wenige Monde ſind verſtrichen, ſeit der Gedanke von der Notwendigkeit des Entſtehens 
unſerer Realſchule freie Bahn gewann, und ſchon ſtehen wir heute am Ziele und dürfen 
unſere Tätigkeit in wohlgefügten, wenn auch nur proviſoriſchen Häuſern mit ſtattlicher, das 
Erwarten weit übertreffender Schülerzahl beginnen. Daß wir das können, das danken wir 
vor allem den hohen Behörden, die freundlichen Sinnes das Werk förderten, Nützliches 
rieten, halfen, wo zu helfen war, und mit lebhaftem Wohlwollen die Arbeit begleiteten. 
Wir ſtatten ihnen heute unſeren ehrerbietigſten, in tiefſtem Herzen empfundenen Dank ab und 
bitten, die uns gezeigte, uns mit lebhafteſter Befriedigung, Dankbarkeit, Arbeits- und Schaffens⸗ 
freudigkeit erfüllende Wohlmeinung in aller Zukunft bewahren zu wollen. Nicht geringer iſt 
unfer Dank auch gegenüber den ſtädtiſchen Behörden und Körperſchaften, die in ſelbſt⸗ 
bewußtem, geſundem Bürgerſtolze das große Werk unternahmen, freigebigen Sinnes in 
reichem Maße die Mittel ſpendeten und verhießen, die notwendig ſind, das Unternommene 
zu würdiger Vollendung zu bringen, die mit nimmer ruhender Liebe und Sorgfalt für uns 
arbeiteten, die in der Begründung dieſer Anſtalt ein ſoziales Werk geſchaffen haben, für das 
vor allem Ihr, liebe Schüler, denen es zu gute kommt, nicht genug danken könnt. Denn 
Euch und Eurem zukünftigen Wohlergehen gilt vor allem dieſe Anſtalt; gedenkt daran, wenn 
bald an Euch die Pflicht herantritt, durch Fleiß und Wohlverhalten Eure Dankbarkeit zu 
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erweiſen, auf daß der Erfolg all die Sorge und Mühe lohne. Eure Lehrer aber und ich, 
wir heißen Euch mit warmem Herzen willkommen; wie wir beſtrebt ſein werden, Euch mit 
väterlicher Liebe und väterlichem Ernſt den Weg zur Gottesfurcht und treuen Pflichterfüllung 
zu weiſen, ſo hoffen wir von Euch kindliches Vertrauen und aufrichtigen Willen, an unſerer 
Hand alle die Hinderniſſe zu überwinden, die Euch von Eurem Ziele trennen. 

So ſtehen wir denn in ernſter Stunde hier; verborgen liegt vor uns, was die Zukunft 
uns bringen wird, wie ſich als Pflanze entwickeln mag, was wir als ſtolzen Keimling heute 
vor uns ſehen. Da beugen wir unſer Haupt vor dem Höchſten, unſerem Gott, und ſenden 
zu ihm unſer Flehen empor, daß Er, an deſſen Segen alles gelegen iſt, uns Kraft verleihen 
und das Werk unſerer Hände ſegnen möge, daß Er mit Seinem Geiſte erfüllen möge alle, 
die als Lehrer und Lernende dies Haus betreten, nach dem Worte des Dichters: 

Herr, der vom Himmel die Wälder und Fluren betauet, 
Und aus den Höhen zur Erde ſo gnadenvoll ſchauet, 
Zeuch in dies Haus! Wandle darin ein und aus! 

Du Бай es liebend exbauet! 
Segne die Lehrer, die Jugend Dir treulich zu pflegen! 
Segne die Jugend, daß flammende Herzen ſich regen! 
Dein, ja nur Dein zeitlich und ewig zu ſein! 

Führ' ſie dem Himmel entgegen! 

Ja wahrlich, ernſt iſt für uns dieſe Stunde, und um ſo ernſter, als wir vor einer 
Neueinrichtung ſtehen, von der von uns niemand zu ſagen weiß, wohin ſie zuletzt führt. 
Denn alte Lehre haben wir aufgegeben, die uns lieb und vertraut geweſen, die vergangene 
Zeiten als unübertrefflich kannten; wir ſteuern einem Neuen entgegen, das doch eigentlich 
hinter Wolken verborgen iſt; darum mag es mir vergönnt ſein, über das, was wir erſtreben, 
und über den Weg, der uns zum Ziele führen ſoll, in gedrängter Kürze noch einiges zu ſagen. 

Seit dem Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Königs vom 26. November 1900 tritt 
die moderne Realſchule in gewiſſem Sinne trotzig herausfordernd den beiden alten Kämpen, 
dem humaniſtiſchen Gymnaſium und dem Realgymnaſium gegenüber. Gleichberechtigt und 
als gleichwertig anerkannt, hat die rein reale Bildungsſtätte den beiden anderen den 
Handſchuh hingeworfen — wird ſie dieſen Kampf beſtehen, wird ſie ihren Platz an der 
Sonne behaupten, wird ſie die Erwartungen, die an ſie geknüpft werden, erfüllen! Das 
eine iſt gewiß, es bedarf harten Ringens, zielbewußten Strebens! Das wiſſen wir und 
darum ſind wir feſt entſchloſſen um den Preis zu werben in treuer Arbeit, auf daß 
es uns gelinge, zu zeigen, daß auch auf dem von uns erwählten Wege eine harmoniſche 
Durchbildung des Geiſtes, und, was mehr iſt, des Charakters möglich iſt. Wohl wiſſen 
wir, daß man im allgemeinen noch in unſerer Anſtalt eine Schule „trivialen Nutzens“ ſieht, 
eine Schule, die vielleicht auf bequemerem Wege als die anderen es ermöglicht, alle 
die Berechtigungen zu erreichen, die mit den verſchiedenen Zeugniſſen verknüpft ſind, die 
etwa nebenher noch eine gewiſſe Menge von äußerlichen Kenntniſſen als gute Mitgift 
für das ſogenannte praktiſche Leben überliefert. Sicherlich, die Schule ſoll ſich den 
Anforderungen des Lebens nicht verſchließen, non scholae, sed vitae discimus, aber 
wenn wir ſie und uns achten wollen, dann ſoll ſie auch nicht ausſchließlich dem ödeſten 
Utilitarismus verfallen. Nein, noch lebt in uns der alte deutſche Idealismus, und noch 
ſehen wir in jeder Schule nicht die Dienſtmagd irgend einer Fachbildung, nicht auch die 
Zwangspreſſe, die unſere Jugend in irgend einen beſtimmten Beruf hineinzwängt, ſondern 
die alma mater, die all ihre Kinder gleich liebend umfaßt und ſie darauf vorbereitet, den 
Kampf des Lebens in der ehernen Rüſtung ſicheren Wiſſens und Könnens, aber auch mit 
dem ſcharfen Schwerte eines durchgebildeten Geiſtes und dem Schilde eines in ſich gefeſtigten 
Charakters zu beſtehen. 

Und wenn wir nun auf das zurückſchauen, was wir wiſſentlich und willentlich hinter 
uns laſſen, da mag uns wohl nicht ganz leicht ums Herz werden. Denn wer jemals den 
ſchönheitstrunkenen Sinn im Wohllaute griechiſcher Sprache gebadet hat, wer die wunderbare 
Dichtkunſt Homers, die gemüterſchütternde Gewalt eines Tragikers wie Sophokles in ſeiner 
Seele empfunden, wer in die Tiefen der Gedanken eines Plato ſich verſenkt hat, wer ſeine 
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Freude an der durchſichtig klaren Logik der Sprache der Römer, an der Darſtellungskunſt 
eines Caeſar und Tacitus, an der heitern Lebensauffaſſung eines Horaz gehabt hat, wer 
nicht vergißt, daß wir in unſerer geſamten Kultur, in allen Zweigen unſeres Lebens auf den 
Errungenſchaften jener alten Völker jußen, der weiß zu ſchätzen, ein wie gewichtiges, ge- 
waltiges Material für die Bildung unſerer Jugend wir preisgeben. 

Es mag eigenartig klingen, wenn ich bei der Eröffnung einer den realen Wiſſenſchaften 
gewidmeten Schule alſo ſpreche, aber ich meine, gerade in dieſem Augenblicke iſt es not— 
wendig, daß wir uns klar darüber ſind, was wir aufgeben, erwächſt uns daraus doch die 
Pflicht zu prüfen, was wir an deſſen Stelle zu ſetzen wagen dürfen, aber auch zu ſetzen 
verpflichtet find. Auch unſer ideales Endziel foll und muß die humaniſtiſche Bildung fein, 
ſchon um deswillen, daß nicht eine Kluft einreiße in der höheren Bildung unſeres Volkes, 
eine Scheidung, wie ſie mit all ihren unheilvollen Folgen in vergleichbarer Weiſe im 
Mittelalter eintrat zwiſchen Mehr- und Wenigergebildeten! Da will ich denn vor allem mit 
Genugtuung darauf hinweiſen, daß Lehrplan und Lehrgang in der Religion, im Deutſchen 
und in der Geſchichte, alſo in allen vornehmlich ethiſchen Fächern, für alle höheren Lehr— 
anſtalten die gleichen find, ein Umſtand von unendlicher Wichtigkeit für uns! Und aus: 
drücklich wird von den realen Anſtalten verlangt, daß ſie mittelſt guter Überſetzungen die 
Jugend einführen in das Verſtändnis griechiſcher und römiſcher Autoren. Damit ift den 
künſtleriſch und dichteriſch Empfindenden unter den Philologen eine unendlich dankbare Auf- 
gabe geſtellt, die Aufgabe: Gebt uns Überſetzungen, die griechiſche Schönheit, römiſche Kraft 
atmen, daß wir an ihnen die Herzen unſerer Jugend für alles Gute und Schöne begeiſtern; 
laßt uns die Größe antiken Geiſtes ahnen, wie es Wilamowitz mit der Oreſtie des Aſchvlos unter— 
nommen, die auch uns Brombergern das Herz erſchütterte, da fie an unſerem Auge vor- 
überzog. Wie der deutſchen Natur das Verſtändnis Shakeſpeares durch Schlegel und 
Tieck erſt erſtand, ſo macht in gleicher Weiſe uns das Altertum vertraut! Und wenn der 
große Wurf nicht gelingt, dann bleiben uns immer noch Herder und Leſſing, Schiller und 
Goethe; ſie alle verknüpfen uns doch immer wieder mit der alten klaſſiſchen Zeit, wir mögen 
wollen oder nicht! Und welcher Zeichenunterricht, der ſich ſeiner Aufgabe voll bewußt iſt, 
kann gedacht werden, der nicht den Schülern das Verſtändnis klaſſiſcher Kunſt zu erſchließen 
verſuchte? Auch der Geſchichtsunterricht hat doch wohl zunächſt die Aufgabe, „dem jugend- 
lichen Verſtande aus den einfachen politiſchen und ſozialen Verhältniſſen des Altertums 
heraus den Weg zu weiſen, daß er die Berührungspunkte zwiſchen jenen und den verwickelten 
Bedingungen des modernen Lebens findet und ſo zu einer richtigen und klaren Auffaſſung 
der Gegenwart gelange.“ “) 

So werden wir von allem dahin gedrängt, auf dem zu fußen, was die Vergangenheit 
uns lehrt, auch wir müſſen verſuchen, alle die humaniſtiſchen Bildungselemente uns zu eigen 
zu machen, deren Wert ſeit Jahrhunderten feſtſteht; aber wir fügen neues hinzu; wir wollen 
über der Vergangenheit die Gegenwart nicht vergeſſen und ihr zu ihrem Rechte verhelfen. 
Und darum rücken wir das Deutſche durchaus in den Vordergrund, damit wir folgend dem 
Kaiſerworte nicht junge Römer und Griechen erziehen, ſondern deutſche Jünglinge, die ihrer 
Mutterſprache froh, ſtolz ſich freuen ihres Deutſchtums und der weltbeherrſchenden Macht 
deutſchen Geiſtes; darum führen wir aber auch die Übung der neueren Sprachen, des 
Engliſchen und Franzöſiſchen, ein, nicht nur, um unſere Schüler zu befähigen, einſt einen 
fehlerfreien Brief zu ſchreiben oder Konverſation zu machen, ſondern auch ſie ſollen als 
treue Mitarbeiter in den Dienſt des Idealismus treten, an ihnen ſoll die uns anvertraute 
Jugend geſchult werden zu klarem Denken, foll fich ihre Phantaſie, ihr Gemüt, ihr Wille 
ſtärken, auch ſie ſollen der geiſtigen Zucht des ganzen Menſchen dienen. Und wer könnte 
zweifeln, daß nach dieſer Richtung hin die künſtleriſch vollendete Rhetorik eines Pitt, die 
muſterhafte Darſtellung eines Geſchichtsſchreibers wie Macaulay, die Größe eines Shakeſpear⸗ 
nicht ebenſo wohl verwendet werden kann, wie die klaſſiſchen Werke eines Racine, Corneille 
und Molière u. a. m.? Wenn wir dann endlich über diefe hinaus unſere Schüler zu dem 
Verſtändnis der modernen zeitgenöſſiſchen Literatur beider Völker führen, ſoweit ſie würdig 
iſt, den edelſten Werken der Weltliteratur beigefügt zu werden, ſo haben wir, dünkt uns, 


жу Vgl. A. Matthias in der „Monatsſchrift für höhere Schulen“ I. Jahrgang 1. Heft „Zur Einführung.“ 
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ein Ziel, das des Schweißes wert iſt! Neben dieſen Disziplinen follen wir mit gleicher Liebe 
die mathematiſchen Wiſſenſchaften pflegen, doch auch hier gilt es, den gebotenen Stoff nicht 
allein nach ſeiner Wichtigkeit für das praktiſche Leben zu ſichten, auch hier ſoll der höhere 
Geſichtspunkt des allgemeinen geiſtigen Nutzens walten. Und endlich wird uns die Natur 
und ihre Erkenntnis nicht zur melkenden Kuh herabſinken, die wir ausnutzen lernen, um durch 
ihre Dienſte Maſchinen zu treiben und Häuſer zu errichten, nein, wir wollen der Jugend 
zeigen, daß uns die Natur ein Buch iſt, das nach Goetheſchem Wort, „auf allen Blättern 
tiefen Gehalt für unſer Leben bietet“, wir wollen durch ihre Betrachtung unſere Schüler zu 
einer Weltauffaſſung führen, die, weil fie das Bewußtſein in ſich trägt, nicht abgeſchloſſen 
zu fein, in ihnen Hunger und Durft erweckt nach weiterer Vertiefung in das unendliche 
Problem des Welträtſels, und ſie nötigt, die Antwort auf die höchſten Fragen in der Religion, 
dem feſten Glauben an Gottes Güte und Allmacht, zu ſuchen und zu finden. Auch die Natur— 
erkenntnis ſoll dergeſtalt in den Dienſt der ethiſchen Bildung geſtellt ſein. 

Man nennt die neue Schule eine Reglanſtalt, gewiß, denn im Vordergrunde ſtehen die 
realen Fächer, aber nicht dies iſt weſentlich, nicht was wir lehren, ſondern wie, in welchem 
Geiſte wir es lehren, gibt den Ausſchlag. So wollen wir den Idealismus pflegen auch im 
Realen, ſo wollen wir die uns übergebene Jugend nicht allein lehren, ſondern auch erziehen 
zu gläubigen, echt vaterländiſch geſinnten Männern, die nicht nur ein gewiſſes vornehmes 
Können und Wiſſen, ſondern auch die Fähigkeit beſitzen, Gutem und Edlem nachzugehen und 
der Nation geiſtige Führer zu werden. Und wenn auch die Realſchule, ſoweit fie zunächſt 
geplant iſt, den uns in der Ferne winkenden Hafen nicht erreicht, ſo wollen wir doch auf 
ihn das Steuer richten und zu ihm ſtreben, ſoweit der Wind das Segel ſchwellt. 

So fahren wir denn hinaus in die wogende See! Volldampf voraus! Aber wie könnten 
wir heute nicht desjenigen gedenken, der uns die Schranken geöffnet hat, der uns die ritter— 
mäßige Ebenbürtigkeit verlieh, auf daß wir mit den andern Kämpen anſprengen zum 
fröhlichen Turnier, der durch den vorhin erwähnten Allerhöchſten Erlaß unferen Beſtrebungen 
den Stempel der Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung aufdrückte, dem vor allem Ihr, liebe 
Schüler, es danken ſollt und müßt, daß Euch der Weg offen iſt zu allen Berufen, zu allen 
Ehren und Würden des Staates. Wahrlich eine Gabe, des Dankes wert! Darum richtet 
ſich auch heute unſer Sinnen und Denken zu unſerm geliebten kaiſerlichen Herrn und wir 
geloben, ihm den Dank zu bringen in jener Pflichterfüllung, die Zeit und Gut nicht ſcheut, 
wenn es der Dienſt des Kaiſers, des Vaterlandes will! Und darum rufe ich Euch zu: 
Welchem Beruf und welchem Geſchick auch immer Ihr entgegengeht, ob Ihr das Ziel erreicht, 
ob nicht, gedenkt daran, daß bei jeder Tätigkeit das Vaterland, der Kaiſer an Euch heran— 
tritt und von Euch das Höchſte fordert, daß Ihr ihm dereinſt dienen ſollt als gottesfürchtige, 
pflichtgetreue Männer. So nehmt aus dieſer Stunde denn den Spruch mit hinein in 
Euer Leben: 

So woll'n in Sturm und Not hinfort, 
Wohin wir uns auch richten, 
In Oſt und Weſt, ſo hier, wie dort, 
Bei Tag und Nacht, in Süd und Nord, 
Wir denken unſ'rer Pflichten: 

Allweg gut Zollre! 

So faſſen heut' wir unſern Dank und unſer Pflichtgelöbnis zuſammen in dem alten 
Preußenrufe: Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und König Wilhelm II.: 
Hoch! Hoch! Hoch! 

Nach dem begeiſtert И Hoch ſtimmten die Anweſenden die Nationalhymne 
an. Damit war die eigentliche Eröffnungsfeier beendet. Es ſchloß ſich daran ein Rundgang 
der Teilnehmer durch die neuen Räume unter Führung des Oberbürgermeiſters Knobloch. 
Dieſem ſprach Regierungspräſident Dr. v. Günther feine vollſte Anerkennung über die 
mit energiſcher Initiative in Angriff genommene und ſchnell zu Ende geführte Begründung 
der neuen Anſtalt aus, die auch äußerlich praktiſch und zweckmäßig eingerichtet ſei. 
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IV. Wie bewähren ſich die Sararken im Schulleben? 
Vom Leiter der Anſtalt. 


Viele Wochen hindurch waren unſere Schulpavillons ein Gegenſtand des Staunens, des 
Bewunderns, des Zweifelns unſerer Mitbürger. Sie lieferten dem Stadtgeſpräche den Stoff, 
das Ziel dem Sonntagnachmittagsausfluge; eifrig war das Begehren, ſie innen und außen 
zu beſichtigen, zahlreich die Störungen, die uns mannigfache Wißbegier ſchuf. Kopfſchüttelnd 
ſtand manch Alter, im Innern vielleicht unbewußt ein Grauen ſpürend ob der Schnell: 
lebigkeit unſerer Zeit, in der binnen 8 Tagen ein Schulgebäude aufgeſchlagen wird aus 
Holz und Pappe, unter geringer Verwendung von Eiſen, beſtimmt, den Platz zu wechſeln, 
bald hier, bald dort von neuem zu erſtehen, in ſtetigem Wandern. Alles das wollte ſo 
wenig zu dem altehrwürdigen Gebäude paſſen, das ihm aus der Jugendzeit in der Er- 
innerung war, mit ſeinen zahlreichen dunklen Ecken und Winkeln, ſeinen ausgetretenen 
Treppen und dem geheimnisvoll-gemütlichen Schauer für alle, die an die zahlreichen Gene— 
rationen dachten, die dort ein- und ausgezogen waren, und das an ſeinem Platze ſtand ſeit 
Menſchengedenken. Noch weniger aber glich es den gewaltigen neuen Schulpaläſten in mehr 
wuchtigem und maſſigem, als künſtleriſch⸗ſchönem Backſteinbau, an denen das aufſtrebende 
Bromberg nicht arm iſt. Am allerwenigſten aber ähnelte es dem Bilde, das ſich in den 
Köpfen der meiſten malte, wenn von „Baracken“ die Rede war. 

Zierlich und leicht wie Sommerhäuſer, aus dem Boden überraſchend emporgeſchoſſen 
wie die Zauberblume des indiſchen Fakirs, erweckten die Pavillons den Anſchein, als würden 
jie den Unbilden unſeres nordiſchen Winters, feiner Kälte, feinen Stürmen nicht апо: 
halten, und ob ſie gegen die durchdringenden Strahlen der Sommerſonne ausxeichenden 
Schutz bieten würden, erſchien fraglich. Darum liegt mir daran, die Bedenkeu zu zerſtreuen, 
die Zweifel um die Geſundheit ihrer Kleinen bangender Eltern zu heben, zu zeigen, welches 
die geſundheitlichen Vorzüge und Nachteile unſerer Schulbauten ſind, und mir ſcheint die 
Aufgabe um jo wertvoller, als zum erſten Male eine höhere Lehranſtalt in Baracken unters 
gebracht ИЕ; vielleicht werden mjere Erfahrungen darum an manchen Stellen nicht ohne 
Intereſſe ſein, die gleich uns zu ſorgen haben, wie plötzlich eintretender „Schulnot“ ab— 
zuhelfen ſein mag. 

Welches ſind die Forderungen, die wir an ein Schulhaus in geſundheitlicher Beziehung 
ſtellen müſſen? Sie laſſen ſich in der Hauptſache in die wenigen Worte zuſammendrängen: 
„Viel Licht, gute Luft, geeignete Temperaturverhältniſſe“. Sehen wir zu, wie dieſe Auf— 
gaben in unſeren Baracken gelöſt ſind. 

Eine Fülle von Fenſtern, die faſt eine ganze Längswand jedes Klaſſenzimmers einnehmen, 
fällt uns zunächſt in das Auge. Durch ſie dringt eine ſolche Menge von Licht in den Raum, 
daß jeder Platz reich erhellt wird, weit über das Mindeſtmaß hinaus. Die Pfeiler zwiſchen 
den Fenſtern ſind ſo ſchmal, daß ſie kaum ſtark genug ſcheinen, die Fenſterrahmen zu halten; 
Säulen, die in früheren Pavillons die Dachkonſtruktion trugen, fehlen, mit ihnen die läſtigen 
Schatten, die ſie warfen. So ſind denn nirgends unzureichend belichtete Stellen vorhanden, 
überall eine Überfülle von Licht, und wenn die Morgen- oder Abendſonne in die Fenſter 
hineinſcheint, ſo umgoldet ſie mit ihrem Schimmer Lehrerſitz und Schülerbank. 

Der Rauminhalt jeder einzelnen Klaſſe iſt groß, auch er geht über das erforderliche Maß 
hinaus. Und er wächſt nicht unweſentlich durch die eigenartige Konſtruktion des Daches. Ohne 
Plafond ſchwebt dieſes frei über den Köpfen der Schüler, meines Erachtens ein äſthetiſcher 
Vorzug, denn, an ſich nicht unzierlich gebaut, nimmt es dem Raume das Bedrückende, das 
eine gleichmäßig wagerechte, in einförmigem Anſtrich monoton wirkende Decke ihm geben 
würde. Zweifellos auch wirkt ſie akuſtiſch vortrefflich, denn trotz der Größe des Raumes 
geht keine Silbe verloren, und das Sprechen ій weniger anſtrengend, als häufig in gleich 
großen Klaſſen. Auch der Lehrer des Geſanges fand zu klagen nicht Anlaß. 

Zahlreiche Kippfenſter auf der einen, mächtige Ventilationsklappen auf der anderen 
Seite, verſchließbare Öffnungen im Dahe, in ſolcher Reichhaltigkeit in ſteinernen Gebäuden 
nicht denkbar, dienen der Lufterneuerung. Sehr bald lernen Lehrer und Schüler ſich ihrer 
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ſachgemäß zu bedienen. Schnell ift in den Pauſen, in denen, wenn möglich, die Schüler das 
Zimmer verlaſſen, die Luft von Grund aus erneuert, und auch in der Unterrichtszeit ſtrömt 
bei verſtändiger Regelung der Ventilierung eine Fülle friſcher Luft in die Räume. Der Platz, 
auf dem unſere Gebäude ſtehen, iſt faſt völlig von freien Flächen, Gärten und Feldern 
umkränzt, ſo iſt die hereinſtrömende Luft rein, kräftig und geſund. Wohl iſt im Winter 
reichlich Vorſicht nötig, denn die eindringende, nicht vorgewärmte Luft würde die Temperatur 
der unterſten Schichten im Klaſſenraume bedenklich herabmindern; doch iſt es einigermaßen 
möglich ſie zu zwingen den Weg über den wohlgeheizten Ofen hinweg zu nehmen und an ihm 
ſich ausreichend zu erwärmen. 

Und welch einen Segen die reine Luft im Schulzimmer bedeutet, vermag nur der zu 
ahnen, der in verdorbener Atmoſphäre fünf lange Stunden hindurch zu angeſpannter 
geiſtiger und körperlicher Tätigkeit verurteilt iſt. Wir ſehen den Gewinn in den klaren, 
leuchtenden Augen, auf den geſund geröteten Wangen unſerer Schüler, wir empfinden ihn 
in der andauernden geiſtigen Friſche der Jugend, die, wie Antäus aus der Berührung mit 
der Mutter Erde, ſo aus dem Atmen reiner Luft neue Lebenskraft ſich holt, wir Lehrer 
fühlen ihn nicht zum wenigſten an uns ſelbſt! Und mit freudiger Genugtuung kann ich feſt⸗ 
ſtellen, daß der Geſundheitszuſtand bei Lehrern und Schülern recht günſtig geweſen iſt. 

„Wie aber iſt es mit den Temperaturverhältniſſen in Ihren leichten Bauten? Nicht 
wahr, im Sommer zu warm, im Winter zu kalt?“ Ich weiß nicht, wie oft ich dieſe Frage 
hörte, und ich will es nicht verhehlen, wir alle teilten bangend die gleiche Sorge. Heute 
darf ich ſagen: „Nicht mit Recht“! Unſere Schulpavillons ſind ohne jeden Schutz den 
Sonnenſtrahlen offen preisgegeben, nur in den Sommer Nachmittagsſtunden fällt auf die 
eine Baracke kühlender Schatten hoher Bäume, die in einem benachbarten Garten grünen. 
Ungehindert ſtreichen die rauhen Nord- und Oſtwinde, mit denen wir reich geſegnet ſind, von 
den benachbarten Feldern her über uns hinweg. Und doch haben wir gefunden, daß beides, 
Hitze und Kälte, ſich ertragen läßt. 

Es ift natürlich, daß die Temperatur in den Klaſſenräumen ſchneller mit der Außen: 
temperatur ſteigt, als in maſſiven Häuſern, fehlen uns doch die Kälte-Reſervoire, die große 
Steinmaſſen darſtellen, aber dank der überraſchend ſtarken Iſolierfähigkeit der Wände und 
des Daches iſt die Wärme innen nur ſelten beſonders hoch geweſen, und faſt niemals war 
ſie, dank der ſteten Lufterneuerung, beſonders läſtig. Hat doch der Unterricht nur einmal 
im Jahre wegen zu großer Hitze in den Mittagsſtunden ausfallen müſſen. Und wenn die 
äußere Temperatur abnahm, dann ſank fie auch in unſeren Zimmern jofort; jo hat ſich 
niemals jene unerträgliche Schwule gebildet, die die Ausſtrahlung ſtark erhitzter Mauern 
dann noch erzeugt, wenn die Lufttemperatur ſchon längt geſunken ift. Betonen muß ich 
freilich, daß wir nur Vormittagsunterricht erteilten. 

Unſere drei Pavillons ſind in Hufeiſenform, die offene Seite nach Norden, angeordnet, 
ſo daß die Fenſter nach dem Innenhofe weiſen. Das iſt ſehr freundlich anzuſehen, immerhin 
empfehle ich es doch dringend, ſie nicht derart aufzuſtellen, daß die Sonne während der 
Unterrichtszeit in die Fenſter einer Klaſſe voll hineinzuſcheinen vermag; dann wird ſie läſtig; 
uns iſt es nicht gelungen trotz mannigfachen Verſuchens die ſtrahlende Wärme der Sonnen— 
ſtrahlen aufzuhalten. Ich halte die Weit, Nordweſt-, Nord: und Nordoſtrichtung für die 
geeignetſte, und glaube, daß die bakterienfeindliche Kraft der Sonne, die Veranlaſſung werden 
Br die Gebäude anders zu orientieren, durch die reiche Luftzuführungsmöglichkeit völlig 
erſetzt wird. 

Im Winter haben uns unſere Pavillons eine nicht unerfreuliche Überraſchung bereitet. 
In jedem Klaſſenraum ſind zwei gewaltige Ofen aufgeſtellt (Germanen Nr. 24 und 22), die 
in ihren mächtigen Leib eine recht erhebliche Menge Koks aufzunehmen vermögen. Als die 
erſte Kälte eintrat, wurde mit vieler Spannung der Verſuch gemacht; gar bald aber zeigte 
ſich mit großer, ſchweißtreibender Deutlichkeit, daß wir zu viel gefürchtet und zu wenig 
gehofft hatten. Seit jenem Tage haben wir nur immer mit großer Vorſicht einen der Ofen 
geheizt und ſind gut dabei gefahren. Ja, zumeiſt ward es bedeutend wärmer, als es uns 
lieb ſein konnte. Auch der Fußboden erwies ſich dank ſeiner ſinnreichen Bauart als ein— 
wandsfrei. 
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Trotz dieſer nicht gerade ungünſtigen Erfahrung halte ich die Heizungsfrage noch nicht 
für gelöſt. Gewiß iſt die von uns gewählte Methode zunächſt von ſelbſt gegeben, ſie iſt die 
einfachſte, auch „im Gebrauche billigſte“ und ſpendet gewaltige Wärmemengen. Doch ſetzen 
die Ofen viel Aufmerkſamkeit und Sachverſtändnis des Schuldieners voraus; die trockene 
Luft, die ſie erzeugen, iſt recht unangenehm, — beſonders für die Sprachorgane der Lehrer —, 
und ſo leicht es it ће zur Maximalarbeitsleiſtung aufzuſtacheln, jo ſchwer ИЕ es bei milderer 
Witterung ſie unter das ihnen vom Schickſal vorausbeſtimmte Minimum herabzudrücken. 
Daß man gut tut, den Koloſſen trotz ihres Schutzmantels auf einige Schritte fern zu bleiben, 
ift bekannt. Eifrig ift, ſoviel ich weiß, die Aktiengeſellſchaft Chriſtoph & Unmack zu Niesky, O. L., 
bemüht, auch dieſes Problem in gleicher Weiſe muſtergültig wie viele andere zu löſen; hoffen 
wir, daß es ihr gelingt! 

Rühmend will ich noch hervorheben, daß, obgleich die Baracken zu einer Zeit errichtet 
wurden, die ſich durch abnorme Niederſchläge und alle möglichen Unbilden der Witterung 
unfreundlich erwieſen hat, doch nirgends Spuren von Näſſe, Quellen des Holzes, Stocken der 
Pappe aufgetreten ſind. Noch heute arbeiten alle Verſchlüſſe an Türen und Fenſtern mit 
derſelben Leichtigkeit und Genauigkeit, die ſie einſt bewieſen haben, noch heute zeigen die 
Baulichkeiten das gleiche gefällige und ſaubere Ausſehen, das einſt die Bewunderung der 
Beſchauer erregte. 

Angſtlichen und beſorgten Eltern mag auch der Gedanke nicht unerfreulich ſein, daß 
für ihre Lieben ein größerer Schutz gegen alle Gefahren durch etwaige Feuersbrunſt kaum 
gedacht werden kann, als ſie hier vorhanden iſt. Jede Klaſſe hat ihren beſonderen Ausgang 
auf den Hof, der mit wenigen Schritten über den Korridor hinweg zu erreichen iſt, in weniger als 
einer Minute kann die geſamte Anlage von allen Schülern geräumt werden. Und ſollte ein 
tückiſches Geſchick es fügen, daß einer der Flure zum Brandherde wird, ſo liegen doch die 
Fenſter ſo niedrig, daß bei der nicht geringen Turnfertigkeit unſerer Schüler auch dann 
jede Befürchtung ausgeſchloſſen ſcheint. 

Es wäre wunderlich, wenn einer jo ſtattlichen Zahl von Vorzügen nicht etliche 
Nachteile gegenüberſtänden, die indeſſen — glücklicherweiſe — unſere Schüler nicht 
treffen. Nur vorübergehend ſollen die Baracken unſere Heimat bilden, bald werden ſie den 
beſtehenden Volksſchulen Brombergs als Notklaſſen zugewieſen werden. So kam es, daß in 
unſeren Pavillons für den Leiter und die Lehrer zwei Räume zur Verfügung ереп, die 
etwas Liliputhaftes an ſich tragen, meſſen ſie doch an Fläche nur je etwa 10 qm, von denen 
die Hälfte durch Tiſche und Schränke in Anſpruch genommen iſt! In dieſem Raume denke 
man ſich einen der oben geſchilderten Ofen kleineren Formats, der ſeine ganze Heimtücke zu 
entfalten entſchloſſen ſcheint, wenn draußen Schnee und Eis geſchmolzen ſind, Schneeglöckchen 
den Frühling einläuten, die eben erwachten „milden Lüfte“ aber den Menſchen doch noch 
zwingen Tür und Fenſter fein ſäuberlich geſchloſſen zu halten! Da kann der „beſte Freund 
des Menſchen im Winter“ zu ſeinem grimmigſten Feinde werden! In Wahrheit würden 
dieſe Räume ganz unerträglich ſein, wenn nicht die Hoffnung auf baldige Anderung winkte. 
Mit Freude begrüßen wir es daher, daß der neue Pavillon, der zu Oſtern noch aufgebaut 
werden wird, hierin eine weſentliche Beſſerung ſchaffen ſoll. Will aber jemand daran denken, 
wie es an manchen Orten ſchon geſchehen iſt, Schulen dauernd in Pavillons unterzubringen, 
der vergeſſe nicht für ausreichende Räume für Lehrer und Leiter zu ſorgen. Und ein 
anderes! 30 bis 40 Schritte trennen die Eingänge der einzelnen Gebäude von einander. Das 
hat, wenn jeder Klaſſe ein Lehrer zugeordnet iſt, nichts Bedenkliches. Iſt das aber nicht 
der Fall, wie es bei höheren Schulen ſtets ſein wird, ſo ſetzt es eine robuſte Geſundheit des 
Lehrers voraus, der bei Wind und Wetter über den unbedeckten Hof hinübereilen muß, 
nachdem er ſoeben erſt in ſtundenlangem Unterrichten innerhalb eines warmen Raumes ſich 
und ſeinem Kehlkopfe Schweres zugemutet hat. Dann ſind die bedeckten Verbindungsgänge, 
die Matthias Meyer in ſeiner Schrift „die Schulſtätten der Zukunft“ vorſchlägt, für die 
Dauer unbedingte Notwendigkeit. Daß diefe auch in vielen anderen Beziehungen Lerſprießlich 
und für längere Zeit zweifellos erforderlich ſein würden, iſt dem verdienten Verfaſſer obigen 
Werkes bedingungslos einzuräumen. Sicherlich würden ſie eine Reihe von ſchultechniſchen 
Schwierigkeiten, die uns zunächſt noch nicht fühlbar geworden, bei dauernden Anlagen in 
großem Stile aber ganz gewiß nicht unerheblich ſind, aus dem Wege räumen. 
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Ob die Zeit es einſt fügen wird, daß Schulpavillonbauten, wie Matthias Meyer es 
will, „die Schulſtätte der Zukunft“ werden, wer will es ſagen? Die Anfänge in Ludwigs— 
hafen, Groß-Lichterfelde, Trondhjem in Norwegen find vielverſprechend und haben manche 
Nachahmung gefunden. Trotzdem vermag ich mich dem liebenswürdigen Optimismus des 
genannten Herrn nicht anzuſchließen, namentlich nicht in Bezug auf höhere Schulen. Doch 
iſt hier nicht der Ort meine Bedenken, die namentlich auf finanziellem, äſthetiſchem und 
ſchultechniſchem Gebiete liegen, darzutun; hatte ich mir doch nur die Aufgabe geſtellt zu 
zeigen, daß die Baracken als vorübergehende Heimſtätte uns voll genügen, und daß die 
Stadtverwaltung in ihrer Erwerbung keinen das Schulleben ſchädigenden Mißgriff getan hat. 


У. Die ſoziale Bedeutung der Nealſchule für Bromberg. 
Vom Leiter der Anſtalt. 

Wohl bewußt bin ich mir, daß es heute, nach kaum einjähriger Erfahrung, ein kühnes 
Unterfangen ift, feſtſtellen zu wollen, welche ſoziale Bedeutung für unſere Heimatſtadt der 
ſtädtiſchen Realſchule zufallen wird. Iſt doch alles vorerſt noch im Fluſſe, im Werden be- 
griffen, und wohl möglich iſt es, daß die Vollendung die Vorausſage Lüge ſtraft. Zur 
Entſchuldigung mag dienen, daß ſeit einer ſtattlichen Reihe von Jahren überall dort, wo 
Realſchulen neben anderen höheren Lehranſtalten beſtehen, Gleiches beobachtet wird, und daß 
es doch ſicher auch des Reizes für uns Sterbliche nicht entbehrt, den Schleier der Zukunft, 
ſoweit es möglich iſt, zu lüften. Dabei liegt es mir fern, mich ganz in unbegründeten Ver— 
mutungen zu ergehen; darum biete ich einige Zahlen, die an ſich PET gewiß unzureichend, 
immerbin den Erwartungen und Hoffnungen eine Art von Unterlage bieten. 

Von den 197 Schülern, die am eriten Februar d J. die Realſchule und Vorſchule 
beſuchten, entſtammten 14 den höheren, 129 den mittleren, 54 den unteren Erwerbsſtänden. 
Von ihnen hatten 12 in Gymnaſien. 12 in Realgymnaſien, А in Oberxealſchulen und Real- 
ſchulen, 64 in Bürgers(Mittel-Jichulen, 47 in Volksſchulen, 22 in Privatſchulen oder Privat- 
unterricht ihre Vorbildung genoſſen. 

Sicherlich, dieſe Zahlen beweiſen nicht eben viel für die ferne Zukunft, aber ſie geben 
doch einen deutlichen Fingerzeig dafür, in welcher Richtung die Anſtalt ſich zunächſt ent- 
wickeln dürfte. Der lebhafte, über Erwarten große Andrang zur erſten Aufnahme hat an 
und für ſich nichts weiter dargetan, als daß das unabweisbare Bedürfnis für die Be⸗ 
gründung einer neuen Schule überhaupt vorlag; er konnte auch darin feine Erklärung 
finden, daß alle anderen Unterrichtsanſtalten weit über das gebührliche Maß hinaus überfüllt 
ſind. Daß aber die vorhandene Notlage richtig gedeutet, daß in der Realſchule auch die 
zweckentſprechende Schulgattung getroffen worden iſt, das entſcheiden, und, wie 
mir ſcheint, mit großer Deutlichkeit, erſt die oben mitgeteilten Zahlen. Wir ſehen, an dem 
Beſuche ſind faſt ausſchließlich die mittleren Erwerbsſtände beteiligt, ein Beweis, daß gerade 
dieſen in Bromberg eine Lehranſtalt dringend erwünſcht, ja, durchaus notwendig geweſen iſt, 
wie fie unſere Anſtalt werden ſoll, daß die Realſchule die Schule des bejjeren 
Mittelſtandes ſein wird. 

Wer die Stimme des Volkes zu vernehmen weiß, auch wenn ſie nicht nach heute ſo 
vielfach beliebtem Muſter laut und brutal ertönt, der weiß, daß längſt in unſerem beſſeren 
und tüchtigeren Mittelſtande ein brennendes Verlangen nach einer anderen Schule lebendig 
war, als wir ſie in Bromberg bisher hatten. Die beiden hoheren Lehranſtalten, Gymnaſium 
und Realgymnaſium, konnten dieſem dringenden Bedürfniſſe nicht gerecht werden, ſie haben 
beide ganz andere Aufgaben zu bewältigen. Nur ſtörend haben ſie es empfinden können, 
wenn ihnen neben ihrem Ziele, die ihnen anvertraute Jugend zur Reifeprüfung zu führen, 
auch zugemutet ward, denjenigen als Stadion zu dienen, denen von vornherein beſtimmt war, daß 
ſie nicht „mit Olympiſchem Staube bedeckt, durch die Siegespalme zu den Göttern der Erde erhoben“ 
werden ſollten — oder konnten! Es war dem Mittelſtande wahrlich kein Gewinn, ihm, 
der nach einer tüchtigen, abgeſchloſſenen Bildung für ſeine Söhne verlangte und verlangen 
mußte, die ſie zugleich auch fähig machte zu erfolgreicher Betätigung im Wettbewerbe des 
Lebens, wenn er dieſe ſeine Söhne aus den mittleren Klaſſen der Lateinſchulen zurück— 
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erhielt, — oft nach manchem Jahre der Qual — verſehen mit einem Halbwiſſen, das fic 
am beſten taten ſchleunigſt wieder abzuwerfen, angetan mit dem falſchen Stolze der Halb— 
bildung, der Scheu vor praktiſcher Arbeit, den unberechtigt emporgeſchraubten Lebensanſprüchen, 
mit einer Feſſel, die viele von ihnen in ihrem ferneren Daſein und Berufe hinderte und 
hemmte, die Geſamtheit aber leicht zu mißvergnügten Schädlingen an dem aufblühenden 
Leben der Nation machte. Das alles um der Wenigen willen, denen es gelang ihr Schifflein 
zum Hafen zu ſteuern. 

Auch die Mittelſchule vermochte dem Übelſtande nicht abzuhelfen. Ihr fehlte es an 
jenem wunderlichen, aber mächtigen, leider auch notwendigen Zauberſtabe, der dem anpochenden 
Jünglinge manches verſchloſſene Tor zu ſprengen vermag, „den Berechtigungen“, ſie konnte auch 
nach ihrem ganzen Weſen in ſieben- oder achtjährigem Kurſus nur einen kleinen Bruchteil der 
Bildung geben, die heute zweifelsohne dem beſſeren Mittelſtande not tut, will er anders 
ſeinen Platz an der Sonne behaupten, und dieſer Bildung fehlte das Maß wiſſenſchaftlicher 
Durchtränkung und die Abgeſchloſſenheit, die nun einmal jede Axt höherer Bildung kenn— 
zeichnet. Die wiſſenſchaftliche Vorbildung der Lehrer, die Aufnahme- und Reifeprüfung, die 
höheren Anforderungen an die geiſtige Regſamkeit der Schüler ſind rein äußerlich die Merk— 
zeichen, die ſcharf genug jene Schulart von der unſeren trennen. 

So waren eigentlich ſeit langem breite Schichten gerade des beſſeren Bürgertums um 
die ihnen gebührende Schule gekommen, um ein Rüſtzeug, deſſen ſie nicht nur in dem ſtetig 
härter werdenden Kampfe um den Exwerb, ſondern ganz beſonders auch in dem ſchweren 
Ringen der beiden Nationen unferer Oſtmark dringend bedurften. Wird ihnen dieſes die 
Realſchule geben können? Wir hoffen es, wenn ſie ihre Aufgabe nicht vergißt! Wenn ſie 
aus ihrem Lehrplane die vielfach bewährten alten Sprachen ausſcheidet, wenn ſie mit 
größerem Nachdruck Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, Naturkunde betreibt, wenn ſie in den 
Mittelpunkt allen Unterrichts denjenigen in der deutſchen Mutterſprache rückt, alles das aber 
in nicht zu weiten Grenzen hält, ſo hat ſie gleich allen anderen höheren Schulen das Ziel, 
tüchtige und gute Menſchen, pflichtgetreue Glieder ſtaatlicher, kirchlicher und bürgerlicher 
Gemeinſchaft, begabt mit der Fähigkeit ſelbſtändigen Denkens und Erkennens, zu erziehen, 
aber doch auch Jünglinge heranzubilden, die dem wirtſchaftlichen Leben nicht fremd, praktiſcher 
Tätigkeit nicht hochmütig ablehnend gegenüberſtehen, die ihrem Berufe nicht durch falſche 
Vorurteile genährten Widerwillen, ſondern Luſt und Liebe, aber auch den Stolz entgegen— 
bringen, der jeder tüchtigen Mannesarbeit gebührt. Damit hoffen wir, daß ihnen die 
Führenden in Induſtrie und Handel in wohlverſtandenem, eigenem Intereſſe einſt den Eintritt 
in das Leben weſentlich erleichtern werden. So ſollen ſie dem Bürgertume, dem ſie an— 
gehören, neue Stärke, neuen Lebensmut zuführen, ihn tragen und heben, ihn erhalten, ja, 
in geſunderer Form neuſchaffen helfen. 

Ob Bromberg deſſen bedarf? Ich meine, gewiß! Es iſt nichts Neues, wenn ich ſage, 
daß es ſcheint, als ſchreite unſere Zeit mit ehernem Schritte über den Mittelſtand hinweg, 
als wolle ſie ſeine Lebenskraft, die einſt Jahrhunderte hindurch den reichſten Schatz der 
Nation, in ſchwerſter Zeit ihr einziges Beſitztum bildete, wenn nicht vernichten, ſo doch für 
lange Dauer lähmen. Kein Geheimnis iſt es, daß er auch in unſerer Stadt ſchwer zu 
ringen hat. Darum iſt es Zeit und Not, daß man ihm die helfende Hand reiche; ganz 
gewiß iſt dies Aufgabe umſichtiger ſtaatlicher wie kommunaler Politik! So wird das Recht, 
das der Mittelſtand an eine für ihn geeignete Schule hat, einer weiſen Verwaltung 
zur Pflicht! 

Und ein anderes! Wir ſtehen in Bromberg vor einer aufblühenden, zu reichen Hoff— 
nungen berechtigenden Induſtrie, wir haben einen lebhaft entwickelten Handel, einen großen 
Reichtum an Verwaltungsbehörden aller Art, um uns herum eine neuen Anforderungen ſich 
anzupaſſen lebhaft bemühte Landwirtſchaft, wir brauchen intelligente Arbeitskräfte überall! 
Mühſam holen wir ſie aus dem Weſten herbei; aber ſie kommen und ſchwinden! Unluſtig 
vergleichen ſie das Schöne, das ihnen Natur und Kultur daheim geboten haben, mit dem 
mageren Reize, der unſerer Heimat zu teil geworden iſt, und für den ihnen das innerliche 
Verſtändnis, die Heimatsliebe des Eingeborenen, fehlt. So werden fie niemals bei uns fep- 
haft, ſie kommen und ſchwinden! Sie in geſteigertem Maße durch heimiſche Kräfte zu erſetzen, 
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mich dünkt es der Anſtrengung wert! Und das trifft nicht Bromberg allein! Treffend wurde 
bei der Eröffnung der Anſtalt unſere Stadt einer Inſel verglichen, die vereinſamt liegt 
im weiten Meere, denn große Entfernungen trennen ſie von anderen Kulturcentren. Dann 
aber mögen von ihr weithin nach allen Seiten Ströme des Lebens, der Bildung und der 
Kultur ausgehen, die das Unfruchtbare erfüllen mit organiſcher, mit lebendiger Subſtanz. 
Daß dies einſt werden kann, beweiſt der reiche Zuzug, der uns aus allen Nachbargegenden 
geworden iſt. So treiben wir ein gut Stück Heimatpolitik, wenn wir verſuchen, aus uns 
ſelbſt die Männer zu ſchaffen, die helfen ſollen, Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft zu 
gedeihlicher Fortentwicklung zu bringen, die aber auch durch alle Triebe lebhaften Heimats— 
gefühles an uns gefeſſelt feſtgewurzelt in dem Boden haften, der fie geboren hat. 


Und ein letztes, wahrlich nicht das Unwichtigſte! Tiefer als andere höhere Schulen 
follen wir die uns anvertrauten Knaben in das Verſtändnis unſerer Mutterſprache einführen, 
in ihren Bau, ihre Geſchichte, in unſeres Volkes Geiſtesleben. Vielleicht zum erſten Male in 
einer höheren Lehranſtalt ſoll Ernſt gemacht werden mit der Forderung, daß um das 
Deutſche die anderen Fächer ſich gruppieren, daß es ſie überragen ſoll. Wenn dies aber 
ſein wird, würde es da nicht wunderlich erſcheinen, wenn dann nicht unſere Jugend von 
echten, vaterländiſchen Geſinnungen, von Stolz auf die geiſtige Größe ihres ооз, von 
Liebe zu ihrem Deutſchtum in beſonderem Maße erfüllt werden ſollte? Jeder, der die Ber- 
hältniſſe bei uns kennt, weiß, wie bitter not uns allen ſolches tut, am allermeiſten in der 
Oſtmark, wo in aufreibendem Kampfe zwei Nationen, wie es ſich nun einmal gefügt hat, 
um ihr Beſtehen ganz beſonders auf ſozialem Boden mit einander ringen. Daß ſolcher 
Einfluß der Realſchule vielſeitig erkannt wird, manch Zeichen ſpricht dafür! So dürfen auch 
wir mit Genugtuung uns geſtehen: „Pro patria est!, auch wir arbeiten und kämpfen für 
unſer Vaterland!“ 

Wenn nun Bromberg in richtiger Erkenntnis deſſen, was uns gebrach, den kühnen 
Schritt gewagt hat, wenn es ein nicht unbedeutendes materielles Opfer auf ſich genommen 
hat, deſſen Größe nur dem Kundigen offenbar iſt, ſo hat es damit allen Kommunen des 
Oſtens ein Beiſpiel deſſen gegeben, was bürgerlicher Opferſinn zu leiſten vermag. Iſt doch 
unſere Realſchule die einzige weit und breit, die faſt nur aus ſtädtiſchen Mitteln erhalten 
wird, und wenn jo oft darüber geklagt wird, daß wir Deutſchen unſeres Oſtens alles Heil 
von ſtaatlicher Hilfe erwarten, hier iſt ein Anfang gemacht der Selbſthilfe, zu der uns nicht 
aufraffen zu können man uns vorwirft. Darum denken wir, daß der Vorgang Nach— 
ahmung finden wird, denn, was uns gefehlt hat, deſſen entbehren in gleichem Maße faſt alle 
ſtädtiſchen Gemeinſchaften der öſtlichen Provinzen. Freilich hoffen wir darum auch, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung tun wird, was an ihr iſt, die Anſtalt zu einem „Beiſpiele“ zu machen, 
das weithin wirkend Nachbildung findet und Nacheiferung erweckt! 

Ob aber die breiten Schichten unſerer Bürgerſchaft, für die nach allem die Realſchule 
beſtimmt iſt, die ausgeſtreckte Hand ergreifen werden, ob unfer beſſerer Mittelſtand die 
Energie hat ſich mit ſolcher Hilfe emporzuarbeiten? Man hat geſagt, es ſei ſein Fatum 
im zwanzigſten Jahrhundert reſtlos von den anderen Ständen aufgeſogen zu werden, ver— 
geblich ſei ein Trotzen gegen die Macht eines unabwendbaren Geſchickes. Solche Meinung 
teilen heißt, meine ich, verzweifeln an der Zukunft unſeres Volkes! Kein größeres Unglück 
wäre denkbar, als wenn jener ſo trübem Peſſimismus verfallend die Hände in den Schoß zu 
legen ſich anſchicken wollte, an ſich Selbſtmord verübend. Nein, ſo hoffe ich, noch blüht ihm 
die Zukunft, wenn ſie ſich auch wahrſcheinlich anders geſtalten wird, und ſo Gott will, beſſer 
als die Gegenwart! Auch heute noch birgt er die Kraft in ſich, die lebenbildende, leben— 
erhaltende, ſich neuzuformen, ſich anzupaſſen den Forderungen der Zeit! Solch froher 
Glaube drängt ſich uns auf, die wir den tatkräftigen Opfermut zu ſehen Gelegenheit haben, 
mit dem er willig die ſchwerſten Entbehrungen erträgt, mit dem er alle Fibern anſtrengt, 
gegen die Widerwäxrtigkeiten des Lebens wenigſtens die Kinder, das kommende Geſchlecht 
und ſeine Hoffnung, zu wappnen. Wer erfahren darf, welch unendliche Entſagungen die 
Eltern unſerer Schüler willig auf fich nehmen, mit welcher Tatkraft und Zähigkeit oft gerade 
die am allerwenigſten mit Glücksgütern geſegneten um beſſere Bildung ihrer Nachkommen 
ringen, der wird nicht allein freudig Hochachtung ihnen zollen, ſondern auch das Vertrauen 
auf die Zukunft nicht verlieren. Noch freilich haben wir den Eindruck, als ob der Segen, 
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der aus unjerer Anſtalt dem beſſeren Bürgerſtande erblühen foll, nicht überall erkannt wird 
noch fehlt uns ſo mancher begabte Knabe, der das Ziel, das wir ihm weiſen, erreichen 
könnte, dem aber Unentſchloſſenheit der Eltern es verſagt, mehr noch vielleicht ſchadet uns, 
daß viele ihren Söhnen den Eintritt in höhere Berufskreiſe nicht ſchon in dem jugendlichen 
Alter des Sextaners abzuſchneiden gedenken, daß nirgends in erreichbarer Nähe die Mög— 
lichkeit ſich bietet, die Vorarbeit, die wir leiſten ſollen, durch die Oberrealſchule zu vollenden 
zur Reife für das Univerſitätsſtudium, vielfach auch herrſcht noch das unglückſelige Vorurteil, 
als ob lateiniſche Bildung allein, und dehne ſie ſich auch über das erſte „Holpern und 
Stolpern“ nicht aus, dem Manne Tüchtigkeit verleihe. Schon aber fühlen auch wir in 
unſerem konſervativen Often das Wehen einer neuen Zeit, neuer Anſchauungen, wie fie in 
dem denkwürdigen Erlaſſe Sr. Majeſtät des Königs niedergelegt ſind, in denen die Gleich— 
wertigkeit und Gleichberechtigung der Bildung der Realanſtalten mit denjenigen der Latein— 
ſchulen ausgeſprochen ſind. Und wir, die wir berufen ſind, auf ſolchem Wege unſerer 
Heimat, unſerem Volke, unſerem Vaterlande zu dienen, wir hoffen, daß unſer Wirken auch 
auf ſozialem Gebiete geſegnet ſein werde. Das walte Gott! 


VI. Schulnachrichten von Ofern 1903 bis Ofern 1904. 


1. Allgemeine Lehr-Verfassung. 
1. Überſicht der wöchentlichen Unterrichtsſtunden. 


as gehrgegen tand. | v. | Ут. | yal l. | Ум. 2. vu. з, | Sa. 
Religionslehre, evang. | 
2. Religionslehre, kath. . —— . 6 
РАИ КЭР таў а: J 4 5 6 1 10 i 31 
gi Franzöſiſchche . H 2 е р. ата. Е рае 
5. Erdkunde. с = ОЯ 2 | 2 | 2 W =, К 6 
6. Mathematik und Rechnen . | 6 6 6 28 
| z ИЯ 5 = 2 2 = | - J in 4 
8. Schreiben. . =: Р = Е Ar 2 Ё 2 | в | 3 | — 10 
9. Zeichnen и A A е8 2 г — ў -- | "zu - 2 
10, Turnen = р и 5с р 3 7 3 | 1 1 — 8 
D о ебет m 1 - 1 | = N 
| 
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1. 2. Stunden⸗Verteilung von Oſtern 1903 bis Oſtern 1904. 


i 
| Stellung. Name. ka у. | VL VI. 1. Vk 2. | Vkl. | Sa. 
Me > | 
1. | Zeiter der Anftalt| Dr. Liman У | 91005 Rechnen 5 — — — 12 
2. Oberlehrer Dr. Friedland!“ — Franz. 6 | Franz. 6 — — — 12 
= ze * er. Nel. 33 | Е 
å | 8. 55 Erdtunde 2 
3. Techniſcher Lehrer Bogë УГ | erbeunde 2| 2085 —d — == 25 
> | Zeichnen 2] Turnen 3 
4. Geſangslehrer Schattſchneider““ — | еще — = En 2 
F * 7 (er ПЕ Religion | Е 
Schreiben 3 
= 6 Deutſch 6 
5. | Vorſchullehrer Kienitz Vkl. 1| Turnen з — Renen 6 — Е 95 
Singen 
Turnen 1 
— ee - g | = | Erbtunde 2 р 
| „Deutſch б 
kath. Rel. 1 Rechnen 6 
| | Schreiben 3 
> nt Singen 1 A- 
6. | Vorſchullehrer Baehr Vkl. 2 tath. Rel. 2 . Turnen 1 2 
| kath. Mel. 2 
Be ЕЕ = — ee fath. Nel. 1 | — 
А s | 2 | ev. Nel. 2 
T. | Vorſchullehrer Klein Vkl. 3] Schreiben 2 Schreiben 2 ==: ev. Rel. 3 — 10| 25 
N Rechnen 6 


Oberlehrer Dr. Friedland war während des Schuljahres 1903]4 nur zu 12 Stunden Unterricht an der Anſtalt verpflichtet. 
** Sejangslehrer Schattſchneider unterrichtete im Nebenamt. 


І. 3. Erledigte Lehrabſchnitte von Oſtern 1903 bis Oſtern 1904. 
A. Realſchule. 


Quinta. 
Klaſſenlehrer: Dr. Liman. 

Religionslehre. a) evangeliſche. 2 Std. wöchentlich. Dr. Liman. Bibliſche 
Geſchichren des Neuen Teſtaments nach Wendel. Aus dem Katechismus: 
Wiederholung der Aufgabe der VI; dazu Durchnahme und Erlernung des 2. Hauptſtückes 
mit Luthers Auslegung. Katechismusſprüche und Schriftſtellen wie in Sexta; 4 neue 
Kirchenlieder, Wiederholung der in VI gelernten Lieder. 

b) katholiſche. 2 Std. wöchentlich. Baehr. Katechismus: das zweite und 
dritte Hauptſtück, von den Geboten und von den Gnadenmitteln. Bibliſche Geſchichten 
des Neuen Teſtaments bis zur Auferſtehung Jeſu, nach Dr. Schuſter, bibliſche Geſchichten. 

Deutſch. 4 Std. wöchentlich. Bogs. Grammatik: Der einfache erweiterte Satz 
und das Notwendigſte vom zuſammengeſetzten Satze nebſt der dabei zur Anwendung kommenden 
Zeichenſetzung, deren innerer Zuſammenhang mit dem Aufbau des Satzes überall zu betonen 
iſt. Wöchentliche Diktate zur Einübung der Rechtſchreibung und der Zeichen— 
ſetzung oder ſchriftliche Nacherzählungen. Leſen von Gedichten und Proſaſtücken (Er— 
zählungen aus der alten Sage und Geſchichte). Mündliches Nacherzählen. Aus— 
wendiglernen und möglichſt verſtändnisvolles Vortragen von Gedichten. 

Franzöſiſch. 6 Std. wöchentlich. Dr. Friedland. Da die Schüler eine ſehr 
verſchiedenartige, zum Teil nicht genügende Vorbildung hatten, war das Sexta-Penſum 
größtenteils neu durchzunehmen. Dazu kam: Konjunktiv der Hilfszeitwörter avoir und etre; 
Einübung der Zeitwörter auf ir und re, Verneinung, Frageſatz, Steigerung des Eigen— 
ſchaftswortes, perſönliches Fürwort. Die Lektionen 1—45 von Ploetz-Kares, Elementar- 
buch C, wurden ähnlich wie in Sexta, nur unter größerer Berückſichtigung der Überſetzung 
in das Franzöſiſche durchgearbeitet. Sprechübungen wie in Serta. Auswendiglernen von 
Gedichten und Dialogen. Wöchentliche Klaſſenarbeiten (einige Hausarbeiten). 
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Erdkunde. 2 Std. wöchentlich. Bogs. Länderkunde Mitteleuropas, insbeſondere 
des deutſchen Reiches, nach Seydlitz, Erdkunde. Weitere Anleitung zum Verſtändnis des 
Globus und der Karten ſowie des Reliefs. Anfänge im Entwerfen von einfachen Umriſſen 
an der Wandtafel. 

Rechnen und Mathematik. 5 Std. wöchentlich. Dr. Liman. Teilbarkeit der Zahlen. 
Gemeine Brüche. Fortgeſetzte Übungen mit benannten Dezimalzahlen wie in Serta. Einfache Auf- 
gaben aus der Regeldetri (durch Schluß auf die Einheit oder ein gemeinſchaftliches Maß zu löſen). 
Propädeutiſcher geometriſcher Anſchauungsunterricht. Übungen im Gebrauche von Lineal und 
Zirkel (Winter 1 Std.). Zweiwöchentlich eine Klaſſenarbeit. 

Naturwiſſenſchaften. 2 Std. wöchentlich. Bogs. S.: Eingehende Durchnahme der 
äußeren Organe der Blütenpflanzen im Anſchluß an die Beſchreibung vorliegender Exemplare 
und an die Vergleichung verwandter Formen. W.: Beſchreibung wichtiger Wirbeltiere 
(nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen) nebſt Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, 
ihren Nutzen und Schaden. Grundzüge des Knochenbaues beim Menſchen. 

Schreiben. 2 Std. wöchentlich. Klein. Das deutſche und lateiniſche Alphabet 
unter Berückſichtigung der üblichen Titulaturen. 

Zeichnen. 2 Std. wöchentlich. Bogs. Zeichnen ebener Gebilde und flacher Formen 
aus dem Geſichtskreiſe des Schülers. Übungen im Treffen von Farben nach farbigen Gegen— 
ſtänden (Naturblättern, Schmetterlingen, Flieſen, Stoffen uſw.) ſowie im Skizzieren und im 
Zeichnen aus dem Gedächtnis. 


Serta. 
Klaſſenlehrer: Bogs. 

Religionslehre. a) evangeliſche. 3 Std. wöchentlich. Bogs. Bibliſche 
Geſchichten des Alten Teſtaments nach Wendel, bibliſche Geſchichten. Vor den 
Hauptfeſten die betreffenden Geſchichten des Neuen Teſtaments. Aus dem Katechismus: 
Durchnahme und Erlernung des erſten Hauptſtückes mit Luthers Auslegung; Erlernung des 
dritten Hauptſtückes ohne Luthers Auslegung nach einfacher Worterklärung. Einprägung einer 
mäßigen Zahl von Katechismusſprüchen und leichten Schriftſtellen ſowie von 4 Kirchenliedern. 

b) katholiſche. 3 Std. wöchentlich. Baehr. Die notwendigſten Gebete; kurze 
Anleitung, der heiligen Meſſe mit Andacht beizuwohnen. Nach Bedürfnis Beichtunterricht 
oder kurze Wiederholung desſelben. Katechismus: das erſte Hauptſtück, vom Glauben. 
Bibliſche Geſchichten des Alten Teſtaments, nach Dr. Schuſter, bibliſche Geſchichten. 

Deutſch. 5 Std. wöchentlich. Bogs. Grammatik: Redeteile, Deklination und 
Konjugation; Unterſcheidung der ſtarken und ſchwachen Formen. Lehre vom einfachen Satze 
und von der für ihn erforderlichen Zeichenſetzung. Rechtſchreibeübungen in wöchentlichen 
Diktaten. Leſen von Gedichten und Proſaſtücken. Darſtellungen aus der vaterländiſchen 
Sage und Geſchichte. Mündliches Nacherzählen von Vorerzähltem und Geleſenem. 
Auswendiglernen und möglichſt verſtändnisvolles Vortragen von Gedichten. 

Franzöſiſch. 6 Std. wöchentlich. Dr. Friedland. Einübung der weſentlichen 
franzöſiſchen Laute unter Bezugnahme auf franzoͤſiſche Wörter aus der deutſchen Umgangs- 
ſprache. Die Anfangsgründe der Formenlehre: Geſchlechtswort, Hauptwort und Eigen— 
ſchaftswort, Teilungsartikel, Fürwörter und Zahlwörter. Konjugation von avoir und être, 
ſowie des regelmäßigen Verbs auf er. Die franzöſiſchen Stücke unter Lektion 1—27 von 
Ploetz⸗Kares, Elementarbuch С, wurden unter beſonderer Berückſichtigung der Lautſchulung 
durchgearbeitet, teilweiſe zu Sprechübungen verwendet oder auswendig gelernt. Ein großer 
Teil der deutſchen Stücke wurde ſchriftlich und mündlich überſetzt. Geſpräche über das 
Schulleben und über Anſchauungsbilder. Wöchentliche Klaſſenarbeiten (einige Hausarbeiten) : 
Diktate, Fragen und Antworten, Überſetzungen ins Franzöſiſche und andere grammatiſche Übungen. 

Erdkunde. 2 Std. wöchentlich. Bog s. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in 
Anlehnung an die nächſte Umgebung und erſte Anleitung zum Verſtändnis des Globus und 
der Karten. Anfangsgründe der Länderkunde, beginnend mit der Stadt Bromberg, der 
Provinz Poſen und mit Europa. Der Gebrauch eines Lehrbuchs iſt ausgeſchloſſen. 
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Rechnen. 5 Std. wöchentlich. Dr. Liman. Die Grundrechnungsarten mit ganzen 
Zahlen, unbenannten und benannten. Die deutſchen Maße, Gewichte und Münzen nebſt 
Übungen in der dezimalen Schreibweiſe und den einfachſten dezimalen Rechnungen. Vor— 
bereitung der Bruchrechnung. Zweiwöchentlich eine Klaſſenarbeit. 

Naturwiſſenſchaften. 2 Std. wöchentlich. Bogs. S.: Beſchreibung vorliegender 
Blütenpflanzen und Beſprechung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, 
Blüten, leicht erkennbaren Blütenſtände und Früchte. W.: Beschreibung wichtiger Säuge— 
tiere und Vögel in Bezug auf äußere Merkmale und auf charakteriſtiſche Einzelheiten des 
Knochenbaues nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebſt Mitteilungen über ihre 
Lebensweiſe, ihren Nutzen und Schaden. Übungen im einfachen ſchematiſchen Zeichnen. 

Schreiben. 2 Std. wöchentlich. Klein. Normalalphabet, große und kleine Buch— 
ſtaben, deutſche und lateiniſche Schrift, Taktſchreiben. 


B. Vorſchule. 


I. Vorſchulklaſſe. 
Klaſſenlehrer: Kienitz. 

Religionslehre. a) evangeliſche. 3 Std. wöchentlich. Kienitz. Ausgewählte 
bibliſche Geſchichten aus dem Alten und Neuen Teſtamente, dazu Sprüche und Kirchenlieder. 
Wiederholung des erſten Hauptſtückes und des Vaterunſers. 

b) katholiſche. 3 Std. wöchentlich. Baehr. Die erſten Geſchichten aus dem 
Alten und Neuen Teſtamente. 

Deutſch. 6 Std. wöchentlich. Kienitz. Leſen: Übungen im geläufigen Leſen mit 
ſinngemäßer Betonung. Beſprechung und Wiedererzählung geeigneter Leſeſtücke. Gram- 
matik: Der einfache Satz, die Redeteile mit Ausſchluß der Konjunktionen und des Adverbs. 
Deklination, Komparation, Konjugation. Rechtſchreibung: Die Auslaute b, p, g, ch, 
k, d, t, dt; die Dehnung, große Anfangsbuchſtaben. Wöchentliche Diktate. 

Rechnen. 6 Std. wöchentlich. Kienitz. Die 4 Rechnungsarten im unbegrenzten 
Zahlenkreiſe. Die deutſchen Münzen, Maße und Gewichte. Zerlegen der Zahlen. Zwei— 
wöchentlich eine Klaſſenarbeit. 

Erdbeſchreibung. 2 Std wöchentlich. Kienitz. Schulzimmer, Schulgebäude, deſſen 
nächſte Umgebung, die Stadt Bromberg, das Wichtigſte aus dem Kreiſe, die Provinz Poſen. 

Schreiben. 3 Std. wöchentlich. Kienitz. Große und kleine, deutſche und lateiniſche 
Schrift auf einfachen Linien. Taktſchreiben. 

Singen. 1 Std. wöchentlich. Kienitz. Leichte einſtimmige Volkslieder und Choräle 
nach dem Gehör. Chor und Einzelgeſang. 


II. Vorſchulklaſſe. 
Klaſſenlehrer: Baehr. 

Religionslehre. a) evangeliſche. 3 Std. wöchentlich Klein. Wiederholung 
der in der III. Klaſſe gelernten bibliſchen Geſchichten unter Hinzufügung von weiteren aus— 
gewählten bibliſchen Geſchichten. Einige Sprüche und Kirchenlieder. Das Vaterunſer und 
die zehn Gebote ohne Luthers Erklärung. 

b) katholiſche. 3 Std. wöchentlich. Baehr. Vereinigt mit der III. und I. Bor- 
ſchulklaſſe. 

Deutſch. 6 Std. wöchentlich. Baehr. Übungen im geläufigen Leſen mit Berück— 
ſichtigung der Interpunktion; Beſprechung und Wiedererzählung geeigneter Leſeſtücke; Aus⸗ 
wendiglernen ausgewählter Gedichte. Rechtſchreibung: Anleitung zur Beſtimmung des 
End- und Inlauts; Verbindung der K⸗Laute mit s, |, г. Vokal- und Konſonanten-Ver⸗ 
doppelung, v, f, ph, ie. Schreiben: Abſchreiben auf einfachen Linien in deutſcher Schrift. 
Anſchauungsunterricht: Herbſt und Winter unter Verwendung des Leſeſtoffs. Wöchent— 
liche Diktate. 
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Rechnen. 6 Std. wöchentlich. Baehr. Die 4 Rechnungsarten mit unbenannten 
Zahlen im Zahlenkreiſe von 1 bis 1000. Das kleine Einmaleins. Multiplizieren im Kopfe 
mit einſtelligem, im ſchriftlichen Rechnen mit zweiſtelligem Multiplikator, Dividieren vornehm- 
lich mit einſtelligem Diviſor. Dreiwöchentlich eine kleine Klaſſenarbeit. 

Schreiben. 3 Std. wöchentlich. Deutſche und lateiniſche Schrift auf Doppellinien, 
deutſche Schrift auch auf einfachen Linien. 

Singen. 1 Std. wöchentlich. Baehr. Wie in Klaſſe J. 


III. Vorſchulklaſſe. 
Klaſſenlehrer: Klein. 

Religionslehre. a) evangeliſche. 2 Std. wöchentlich. Klein. Ausgewählte 
bibliſche Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments. Leichte Sprüche und Gebete. 

b) katholiſche. 2 Std. wöchentlich. Baehr. Vereinigt mit der I. und II. Vor- 
ſchulklaſſe. Die Grundbegriffe von Religion und die erſten Gebote. 

Deutſch. 10 Std. wöchentlich. Klein. Leſen: Die deutſche und lateiniſche Druck— 
ſchrift. Auswendiglernen kleiner Gedichte. Schreiben: Deutſche Schreibſchrift, täglich: 
1 häusliche Abſchrift aus der Fibel. Rechtſchreiben: Im Winter kleine Diktate. Уи: 
ſchauungs unterricht: Beſprechung Kehr-Pfeifferſcher Bilder. 

Rechnen. 6 Std. wöchentlich. Klein. Rechnen im Zahlenkreiſe von 1 bis 20; Addition 
und Subtraktion im Kreiſe von 1 bis 100. 

Schreiben. Deutſche Schrift mit kleinen und großen Buchſtaben auf Doppellinien, in 
engſter Verbindung mit dem Leſen, ſiehe „Deutſch“. 


Von dem Religionsunterrichte war kein Schüler befreit. 


Jüdiſcher Religionsunterricht. 
Die jüdiſchen Schüler nahmen im Einverſtändniſſe mit dem Rabbiner, Herrn Dr. Walter, 
an dem Religionsunterrichte der Synagogengemeinde teil. 


Turn⸗Unterricht. 
Die Realſchule wurde im Sommer von 92, im Winter von 102, am 1. Februar von 
100 Schülern beſucht; von dieſen waren 


befreit | ar 1 von einzelnen Übungsarten 
auf Grund ärztlichen Zeugniſſes im S. 2 im W. 2 im S. 1 | im W. 2 
aus anderen Gründen ЧЫТЕ A ен сс о = 
zuſammen 2 2 1 | 2 
alſo nach der Geſamtzahl der Schüler 2,2% 20% 1,1% 20/0 


Freiſchwimmer waren in Quinta: 5, in Serta: 2 Schüler. 

Die Vorſchule wurde im Sommer von 71, im Winter von 88, am 1. Februar von 
97 Schülern beſucht; von dieſen war vom Turnunterricht ein Schüler befreit. Geturnt 
wurde in der erſten und zweiten Vorſchulklaſſe wöchentlich eine Stunde. Der zu erledigende 
Lehrſtoff war: Turnſpiele, Freiübungen, in der erſten Klaſſe auch Marſchübungen, Springen, 
Klettern. Der Turnunterricht fand in der benachbarten, der Anſtalt von der Direktion des 
Königlichen Gymnaſiums freundlich zur Verfügung geſtellten ſtaatlichen Turnhalle und auf 
dem an ſie angrenzenden Turnplage ſtatt. Auch an dieſer Stelle ſei für das uns gezeigte 
liebenswürdige Entgegenkommen verbindlichſter Dank geſagt. 
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Die Schüler der Realſchule find innerhalb der einzelnen Klaſſen in 4 Riegen eingeteilt. 
Hilfſtellung wird von den gewandteren und ſtärkeren Schülern gegeben. Der zu erledigende 
Lehrſtoff war: 

Sexta: 3 Std. wöchentlich. Bogs. Turnſpiele, Marſch- und Ordnungsübungen, 
Springen, Klettern, einfache Übungen am Reck und an der ſchrägen Leiter. 

Quinta: 3 Std. wöchentlich. Kienitz. Wie in Sexta, dazu: Rundlauf, Vorübungen 
für Bod- und Pferdſprünge, einfache Übungen an der wagerechten Leiter. 

Dem Turnunterricht wird neben dem „Leitfaden für den Turnunterricht in den 
Preußiſchen Volksſchulen, Berlin 1895“ auch „Puritz, Merkbüchlein für Vorturner“ zu 
Grunde gelegt. 


Geſangunterricht. 


Quinta und Sexta vereinigt. 2 Std. wöchentlich. Schattſchneider. Grund— 
legende Übungen für das Singen nach Noten. Atem- und Sprechübungen. Die notwendigſten 
rhythmiſchen und dynamiſchen Bezeichnungen. Die Dur- und Moll-Tonleiter nebſt Dreiklängen. 
Vildung der Vokale und Konſonanten. Choräle, ein- und zweiſtimmige Volkslieder. 


I. 4. Verzeichnis der eingeführten Schulbücher (Schuljahr 1904/05). 


Unterrichts⸗ Bud Klaſſe der 
gegenſtand Zu N | Vorſchule 


| | 
evangeliſche Wangemann, bibliſche Geſchichten, 1. Teil =! el I III 
Religionslehre Wendel, bibliſche Geſchichten, Ausgabe A — | |У | - — 
Saran, kleines Religionsbuch ТҮУ рУ Ч 
Achtzig Kirchenlieder. VVV 


Die Bibel 


Schuſter, bibliſche Geſchichte . 


katholiſche er 
Deharbe, katholiſcher Katechismus, 18, Teil 


Religionslehre 


Deutſch 


| Otto Schulz, Handfibel, Ausgabe С | — — | Ш 
Vogel und Lampe, Leſebuch Е 5 — N 
Hopf und Paulſiek, Deutſches Leſebuch, mitbearbeitet 

von Muff, I. Teil, 1. Abt. т 
I. Zeil, 2. Abt. 
I. Teil, 8. Abt. š 
Regeln für die deutſche зв гау Wörter: 
verzeichnis. с А 


Plötz⸗Kares, Elementarbuch, Ausgabe С. а 
Plötz⸗Kares, Übungsbuch С, 4. Auflage, 1902. 
Plötz⸗Kares, Sprachlehre, 8. Auflage, 1902 

Seelig, Franzöſiſches Vocabularium 


Franzöſiſch 


Geſchichte 


Andrae, Grundriß der eic Bd. 1, 
Auflage 24, 1902 i 


Erdkunde Seydlitz, Erdkunde, in Heften, Ausgabe D, Heft 1 — 
Heft | IV — | 
Debes, Schulatlas für die mittleren Unterrichtsſtufen | IV V VI[l— — — 


Unterrichtös Bu ch Klaſſe der 
gegenſtand ў Realſchule] Vorſchule 
Mathematik und | Augſchun, Übungsbuch für das ſchriftliche Rechnen 
Rechnen Heft 1 — — —[— — III 
n 
Heft 3! — —— [IL II 
Harms und Kallius, Rechenbuch, 1939 IV V VI 
Spieker, Lehrbuch der ebenen Geometrie, Ausgabe С, | 
Abgekürzte Rurje . . ТУ | — 


Barden, methodiſch geordnete Aufgabenſammlung, 
1900, neue Ausgabe, bearb. von Pietzker u. Presler | IV — — — — 


Naturbeſchreibung | Bail, neuer Leitfaden der Botanik, 1930 | V | VI — 
Bail, neuer Leitfaden der Zoologie, 1908 . IV V| VII— — 
Singen Damm, Liederbuch 26 | У "| == 


II. Verfügungen der vorgeletzten Behörden. 


1903. 19. April. Königliches Provinzial- Schulfollegium zu Poſen. Die Gin- 
führung der von dem Leiter der Anſtalt vorgeſchlagenen Lehrbücher wird genehmigt, ebenſo 
die Lehrſtoffverteilung. 

15. April. Magiſtrat. Der Anſtalt wird aushilfsweiſe der Schuldiener Tech über: 
wieſen. 

24. April. Polizeiverwaltung. Der Impfplan wird überſandt. 

27. April. Miniſterial⸗Erlaß betr. Reiſeſtipendien für Neuphilologen. 

6. Mai. Provinzial-Schulkollegium. Den Lehrern der Mathematik und Naturwiſſen— 
ſchaften iſt auf Wunſch Urlaub zur 12. Hauptverſammlung des „Vereins zur Förderung des 
Unterrichts in der Mathematik“ zu erteilen. 

16. Mai. Magiſtrat. Runderlaß. Es ſollen nicht Hefte aus beſtimmten Geſchäften 
empfohlen werden. 

16. Mai. Magiſtrat. Der Schuldiener Tech wird abberufen; an ſeine Stelle wird 
der Hilfs⸗Schuldiener Schott geſandt. 

18. Mai. Miniſterial-Erlaß betr. Beurlaubung zum Geographentage in Cöln. 

18. Mai. Miniſterial-Erlaß betr. Teilnahme am archäologiſchen Rurfus. 

25. Mai. Magiſtrat. Benachrichtigung, daß die Königliche Regierung die Berufung 
der Lehrer Bogs, Kienitz, Baehr und Klein an die Realſchule genehmigt hat. 

29. Mai. Magiſtrat. Die jüdiſchen Schüler werden bis auf weiteres an dem 
Religionsunterricht der Synagogengemeinde teilnehmen. 

Mai. Provinzial⸗Schulkollegium betr. Teilnahme an dem franzöſiſchen Fort: 
bildungskurſus an der Akademie zu Frankfurt а. M. 

1. Juni. Provinzial⸗Schulkollegium. Der Leiter der Anſtalt wird zur 12. Direktoren— 
Konferenz nach Poſen einberufen. 

6. Juni. Provinzial-Schulkollegium. Anzeige betr. den Kongreß des „Zentral— 
ausſchuſſes zur Förderung der Jugendſpiele“ in Dresden. 

6. Juni. Provinzial⸗Schulkollegium betr. die Jahresverſammlung des „Vereins für 
Schulgeſundheitspflege in Bonn.“ 

11. Juni Provinzial-Schulkollegium. Die vorgeſchlagene „Schulordnung“ wird 
genehmigt. 

11. Juni. Provinzial⸗Schulkollegium betr. Fortbildungskurſus im Zeichnen zu Berlin. 

17. Juni. Magiſtrat überſendet eine Dienſtanweiſung für den Schuldiener. 

27. Juni. Magiſtrat überſendet allgemeine Vorſchriften über die Erhebung des 
Schulgeldes. 
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10. Juli. Magiſtrat. Allgemeine Vorſchriften über die Reviſion der Büchereien. 
10. Juli. Desgl. über die Behandlung der Freiſchulgeſuche. 

25. Juli. Provinzial-Schulkollegium betr. naturwiſſenſchaftlichen Ferienkurſus zu 
Berlin. 

14. Auguſt. Magiſtrat verlangt Angabe der an den Neubau diesſeits zu ſtellenden 
Anforderungen. 

30. Auguft. Provinzial-Schulkollegium. Das penſionsbexechtigte Dienſtalter der 
Lehrer der Anſtalt iſt feſtzuſtellen. 

13. September. Provinzial-Schulkollegium. Verfügung betr. Rechtſchreibung im 
amtlichen Verkehr. 

11. September. Provinzial-Schulkollegium. Einberufung des Leiters der Anſtalt 
zum ſchulhygieniſchen Kurſus in Poſen. 

18. September. Magiſtrat. Aufforderung zum Einreichen von Anträgen für den 
Haushaltsplan 1904/05. 

20. September. Provinzial-Schulkollegium. Der Herr Kultusminiſter ſchenkt der 
Anſtalt ein Bild Sr. Maj. des Kaiſers aus der Kunſtanſtalt von Schreiber-Stuttgart. 

11. Oktober. Magiſtrat. Die Bewohner der „Bleichfelder Beamtenhäuſer“ gelten 
in bezug auf die Schulgelderhebung für „Auswärtige“. 

14. Oktober. Provinzial⸗Schulkollegium. Empfehlung der von der Reichsdruckerei 
in Berlin herausgegebenen Sammlung von Bildniſſen preußiſcher Herrſcher. 

24. Oktober. Magiſtrat. Baudeputation. Benachrichtigung, daß zu Oſtern 1904 
ein weiterer zweiklaſſiger Schulpavillon errichtet werden ſoll. 

3. November. Provinzial: Schulfollegium. Die für die Quarta uſw. zur Ein: 
führung vorgeſchlagenen Lehrbücher werden genehmigt. 

16. November. Magiſtrat. Eine etwaige Androhung der Entziehung von Frei— 
ſchule iſt in Zukunft durch den Leiter der Anſtalt auszuſprechen. 

6. Dezember. Provinzial-Schulkollegium. In der Mathematik find auch in Zukunft 
einheitliche Zenſuren zu erteilen. » 

14. Dezember. Provinzial: Schulkollegium. Die Termine für die Erteilung der 
Zeugniſſe bleiben: Schluß des Sommerhalbjahres, Weihnachten, Schluß des Winterhalbjahres. 
Hinſichtlich der Zenſurausgabe vor den Sommerferien können die einzelnen Anſtalten das 
bisher beobachtete Verfahren ferner beibehalten. 

20. Dezember. Provinzial-Schulkollegium Die Aufnahme in die VI. Klaſſe nach 
vollendetem 12., in die V. nach vollendetem 13., in die IV. nach vollendetem 15. Lebensjahre 
iſt in der Regel nicht zu geſtatten. In Ausnahmefällen iſt vorher die Genehmigung des 
Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums einzuholen. В 

22. Dezember Magiſtrat. Verfügung betr. Reinhaltung der ſtädtiſchen Turnhalle. 

29. Dezember. Provinzial-Schulkollegium. Die Ferienordnung für 1904/05 wird 
mitgeteilt: 


Schulſchluß: Schulanfang: 
zu Oſtern: Donnerstag, den 24. März, Dienstag, den 12. April, 
zu Pfingſten: Freitag, den 20. Mai, nachm. 4 Uhr, Donnerstag, den 26. Mai, 
vor den Sommerferien: Freitag, den 1. Juli, Donnerstag, den 4. шош, 
zu Michaelis: Freitag, den 30. September, Donnerstag, den 13. Oktober, 
zu Weihnachten: Freitag, den 23. Dezember. Montag, den 9. Januar 1905. 


1904. 5. Januar. Provinzial⸗Schulkollegium. Es wird ein Exemplar des Bohrdtſchen 
Werkes: „Deutſche Schiffahrt in Wort und Bild“ als Geſchenk für einen Schüler überſandt. 

6. Januar. Provinzial⸗Schulkollegium. Miniſterialerlaß betr. den Beſuch von An- 
ſtalten und Einrichtungen des Schulweſens durch Ausländer. 

8. Januar. Provinzial⸗Schulkollegium. Das Schulkollegium gibt Nachricht von dem 
Dahinſcheiden des Geh Regierungs- und Provinzial-Schulrats D. Polte. 

8. Januar. Provinzial-Schulkollegium. Es wird auf die Verfügung in dem 
„Zentralblatt für die Unterrichtsverwaltung“, S. 570—584 aufmerkſam gemacht. 

15. Januar. Provinzial⸗Schulkollegium betr. den Archäologiſchen Ferienkurſus in 
Berlin im April 1904. 
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18. Januar. Provinzial-Schulkollegium. Es wird ein Exemplar des Plakats 
„Deutſchlands Seemacht“ von Raſſow überwieſen. 

22. Februar. Provinzial-Schulkollegium betr. franzöſiſchen Doppelkurſus zu Berlin 
im April 1904. 

24. Februar. Provinzial-Schulkollegium. Die Lehrſtoffverteilung für 1904/5 wird 
genehmigt. 


Ш. Zur Gelchichte der Anitalt. 

In feierlicher Weiſe wurde die Anſtalt am 1. Mai 1903 in Anweſenheit zahlreicher 
Vertreter der Königlichen Regierung, des Magiſtrates und der Stadtverordnetenverſammlung 
der Stadt Bromberg eröffnet. Da die Anſtalt zur Zeit einen größeren Verſammlungsraum 
nicht beſitzt, konnten nur die Schüler der oberſten Klaſſe, der Quinta, zu der Feier zugelaſſen 
werden. Über den Verlauf dieſes erſten Feſtes der Schule iſt an anderer Stelle eingehend 
berichtet worden. Hier mag nur noch hinzugefügt werden, daß die Geſänge von einem 
beſonders zuſammengeſtellten Chore, der aus Schülern des Kgl. Gymnaſiums und ſomit 
früheren Zöglingen des Unterzeichneten beſtand, ausgeführt wurden; die Exlaubnis hierzu 
war ihnen von dem Direktor des Kgl. Gymnaſiums, Herrn Dr. Eichner, in freundlichſter 
Weiſe gewährt worden, eine Liebenswürdigkeit, für die ebenſo wie für mannigfache Nat: 
ſchläge auch hier der aufrichtigſte Dank abgeſtattet werden ſoll. 

An die Anſtalt ſind durch das Vertrauen des Magiſtrates mit Genehmigung der vor— 
geſetzten Behörden zunächſt folgende Lehrkräfte berufen worden: 

1. Als Leiter der Anſtalt: Oberlehrer Dr. Lim an, vom Kgl. Gymnaſium zu Bromberg. 

2. Als Oberlehrer: Oberlehrer Dr. Friedland von der Städtiſchen höheren Mädchen: 

ſchule zu Bromberg. 

3. Als techniſcher Lehrer: Bürgerſchullehrer Bogs von der Knaben-Bürgerſchule 

(Mittelſchule) zu Bromberg. 

4. Als Vorſchullehrer: 

а) Volksſchullehrer Kienitz von der Karlſchule (Knaben-Volksſchule) zu Bromberg, 
b) Volksſchullehrer Baehr von der Bahnhofſchule (Knaben-Volksſchule) zu Bromberg, 
с) Bürgerſchullehrer Klein von der Knaben-Bürgerſchule (Mittelſchule 


Von dem Lebensgange der Genannten wird folgendes mitgeteilt: 

1. Dr. Oscar Liman, Sohn des verſtorbenen Königl. Rechtsanwalts und Notars Wilhelm Limau, 
geboren am 8. Februar 1860 zu Schneidemühl, evangeliſch, beſuchte das Friedrich Wilhelms- 
gymnaſium zu Cottbus, die Univerſitäten zu Berlin und Halle a. S., beſtand das Examen 
Pro facultate docendi am 25. und 26. April 1884 zu Halle a. S. und wurde eben dort am 
4. Januar 1886 auf Grund ſeiner Diſſertation: „Die Bewegung zweier materiellen Punkte unter 
Zugrundelegung des Riemannſchen elektrodynamiſchen Geſetzes“ zum Doctor der Philoſophie pro- 
moviert. 1885 bis 1886 leiſtete er an dem Sophien⸗Realgymnaſium zu Berlin fein Probejahr, war 
dann je ein Halbjahr an derſelben Anſtalt, am Königl. Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen und 
am Königl. Gymnaſium zu Rogaſen als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer tätig, wurde am 1. Oktober 1887 
endgültig in Rogaſen angeſtellt und Oſtern 1889 nach Bromberg an das Königl. Gymnaſium ver- 
ſetzt, an dem er bis zu ſeiner Berufung an die Städtiſche Realſchule blieb. TA 

2. Dr. Nathan Friedland, Sohn des verſtorbenen Lehrers Jacob Friedland, jüdiſcher Religion, 
geboren am 15. Oktober 1866, 15 8 anfangs eine Realſchule, dann das Wöhler-Realgymnaſium 
zu Frankfurt а. Main, ſtudierte an den Univerſitäten Berlin, Straßburg, Paris und Marburg. In 
Paris, wo er fih etwa 5 Jahre aufhielt, erwarb er die Anſtellungsfähigkeit als Lehrer an franzöſiſchen 
höheren Bürgerſchulen und Lehrerſeminaren. Seine Doktor- und Staatsprüfung legte er in Marburg 
in den Jahren 1895 bezw. 1897 ab. Alsdann leiſtete er an der Klinger-Oberrealſchule und den Neal- 
gymnaſien „Muſterſchule“ und „Wöhlerſchule“ zu Frankfürt a. Main ſein Seminar- bezw. Probejahr. 
An letzterer Anſtalt war er zwei Jahre wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer und wurde 1901 als Oberlehrer 
an die hieſige Städtiſche höhere Mädchenſchule und am 1. Mai 1903 in gleicher Eigenſchaft an die 
Städtiſche Realſchule berufen. Im Druck ſind von ihm erſchienen: 1. Vergleich und Metapher in 
Voltaires Dramen. Marburg 1895. (Diſſertation.) 2. Vorſchlag eines Lehrplanes für die fremd- 
ſprachliche Lektüre an Lehrerinnenſeminaren gemäß den Prüfungsbeſtimmungen vom Februar 1901. 
„Mädchenſchule“, 15. Jahrg. 5. Heft. 3 Ў 

3. Oswald Bogs, geboren am 20. März 1863, evangeliſch, beſuchte 1877 bis 1880 die hieſige 
Präparandenanſtalt, 1880 bis 1883 das Schullehrerſeminar hierſelbſt. Er wurde am 1. Februar 1883 
an die einklaſſige Schule zu Gornitz, Kr. Filehne, berufen, am 1. April 1889 als „Lehrer an den 
Volksſchulen Brombergs“ hier angeſtellt, wo er ausſchließlich an der 1. Knaben-Volksſchule unter- 
richtete, trat am 1. April 1893 in den Lehrkörper der hieſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule (Mittelſchule) 
ein und wurde am 1. Mai 1903 als technifcher Lehrer an die Städtiſche Realſchule verſetzt. 1894 und 
1895 nahm er an zwei von dem Direktor Dr. O. Jeſſen in Berlin geleiteten Zeichenkurſen teil. 


zu Bromberg. 
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1, Eduard Kienitz, geboren am 23. Februar 1861 zu Chobiliner Mühle, Kr. Shubin, erhielt die 
Ausbildung für ſeinen Beruf auf der Präparandenanſtalt und dem Königl. Schullehrerſeminare zu 
Bromberg von 1878 bis 1881. Vom 1. Februar 1881 bis 1. April 1883 war er Lehrer an der 
einklaſſigen Schule in Polichno Hauland, Kr. Wirſitz, darauf fünf Jahre hindurch in Grätz a. W. 
Vom 1. April 1888 bis 1. Oktober 1900 war er erſter Lehrer an der dreiklaſſigen Schule in Langenau, 
Kr. Bromberg. Am 1. Oktober 1900 wurde er nach Bromberg berufen und wirkte bis zu ſeinem 
Eintritt in unſere Anſtalt an der Karlſchule (Volksſchule). 

Otto Baehr, geboren am 4. Juni 1863 zu Meſeritz, Sohn des Schneidermeiſters Baehr, katholiſch, 

beſuchte die Königl. Präparandenanſtalt zu Meſeritz und von 1880 bis 1883 аё Königl. Schullehrerſeminar 

zu Paradies. Seit dem 11. April 1883 ift er in Bromberg angeſtellt und an hieſigen Volksſchulen 
tätig geweſen. Im Winterhalbjahr 1891 bis 1892 beſuchte er die Königl. Turnlehrerbildungsanſtalt 
zu Berlin, am 1. Mai 1903 wurde er an die Städtiſche Realſchule zu Bromberg berufen. 

5. Oscar Klein, geboren am 15. September 1865 zu Bromberg, evangeliſch, erhielt feine Vor- 
bildung auf der hieſigen Präparandenanſtalt und dem Königl. Schullehrerſeminar. Nach beſtandener 
Lehrerprüfung wirkte er zwei Monate als Vertreter au der Volksſchule in Baranowo, Kr. Gneſen, 
und trat am 13. Auguſt 1886 in den Dienſt der Stadt Bromberg. Hier war er an verſchiedenen 
Volksſchulen tätig. Im Winterhalbjahr 1893 bis 1894 beſuchte er die Turnlehrerbildungsanſtalt 
in Berlin und erwarb ſich das Zeugnis als Turnlehrer für höhere Schulen. Oſtern 1895 wurde er an die 
ſtädtiſche Bürgerſchule und am 1. Mai 1903 als Vorſchullehrer an die Städtiſche Realſchule berufen. 
Die Anſtalt wurde am Tage der Eröffnung bereits von 163 Schülern beſucht; im 

Laufe des Schuljahres wuchs dieſe Zahl bis auf 197. Leider wurde uns ein hoffnungs— 
voller Knabe, Johannes Lenz, der in die oberſte Vorſchulklaſſe aufgenommen worden war, 
durch den Tod entriſſen, ehe er noch am Unterrichte teilgenommen hatte. So führte uns 
der erſte Schritt, den wir aus der Anſtalt hinaus traten, an ein offenes Grab, au dem 
tiefgebeugte Eltern von ihrem verklärten Lieblinge den letzten Abſchied nahmen. In der 
folgenden gemeinſamen Wochenandacht wurde trauernd des Dahingeſchiedenen gedacht. 

Mit Ausnahme dieſes ſchmerzlichen Falles war der Geſundheitszuſtand der Lehrer wie 
der Schüler durchaus befriedigend. Wohl traten Maſern, Scharlach und Diphtheritis auch 
unter unſeren Kleinen auf, aber die Zahl der Fälle war glücklicherweiſe ſehr gering und die 
Erkrankungen verliefen in den mildeſten Formen. Von den Lehrern war nur Oberlehrer 
Dr. Friedland zwei Tage wegen Unpäßlichkeit beurlaubt; aus anderen Gründen waren Ober: 
lehrer Dr. Friedland 2 Tage, techn. Lehrer Bogs 1 Tag, Vorſchullehrer Kienitz 1 Tag, der 
Unterzeichnete 4 Tage (Teilnahme an der Direktoren-Konferenz u. dgl.) dem Unterrichte entzogen. 

Am Dienstag, den 12. Mai, nahmen Oberlehrer Dr. Friedland und ich an der Feier 
des fünfzigjährigen Beſtehens der „Städtiſchen höheren Mädchenſchule und des Lehrerinnen: 
ſeminars“ zu Bromberg teil. Im Namen der drei höheren Knaben-Lehranſtalten Brombergs, 
des Königl. Gymnaſiums, des Königl. Realgymnaſiums und der Städtiſchen Realſchule, brachte 
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Eichner der feiernden Anſtalt aufrichtige Glückwünſche dar. 

Der Unterzeichnete wurde zur Teilnahme an der „12. Verſammlung der Direktoren 
höherer Lehranſtalten der Provinz Poſen“ für die Tage vom 3. bis 6. Juni nach Poſen 
einberufen. Innerhalb der Herbſtferien, vom 5. bis 10. Oktober, nahm ich ferner an dem 
„Schulhygieniſchen Ferien-Kurſus für Leiter und Lehrer höherer Lehranſtalten“ teil, der an, 
dem hygieniſchen Inſtitute zu Poſen in das Leben gerufen worden war. Beide Veranſtal— 
tungen boten eine reiche Fülle wertvoller Anregungen. 

Während des Sommers iſt der Unterricht viermal wegen zu großer Hitze ausgefallen. 
Da in dem abgelaufenen Schuljahre Nachmittagsunterricht überhaupt nicht ſtattfand, traf 
dies jedesmal nur eine Unterrichtsſtunde, zumeiſt Turnen. 

Am 19. Juni unternahmen die Schüler der Sexta und Quinta, am 22. Juni die der 
Vorſchule einen gemeinſamen Spaziergang. Die Quinta marſchierte unter meiner Leitung 
nach Jaſiniee durch den Wald und fuhr von dort nach Oſtrometzko mit der Eiſenbahn, 
während die Serta nach Jaſiniec gefahren war und nun über die gewaltige Weichſel— 
Eiſenbahnbrücke und durch das Weichſeltal nach Oſtrometzto zu Fuß ging. Nach einem 
Spaziergange durch die Müllerberge wurde gemeinſam „getafelt“ und dann am Nachmittage 
geſpielt, bis gegen 7 Uhr ein Eiſenbahnzug die ziemlich ermüdeten Ausflügler heimführte. 
Die Vorſchule wanderte nach der „fünften Schleuſe“ und verbrachte den Nachmittag mit 
allerhand Spielen, Geſängen und ſonſtigen Beluſtigungen. 

Am 15. Juni wurde des Hochſeligen Kaiſers Friedrich III. in einer für die Sexta und 
Quinta gemeinſamen Feier gedacht. Da der 18. Oktober auf einen Sonntag fiel, führten 
die Fachlehrer des Deutſchen bez. der Geſchichte bereits am 17. Oktober ihren Schülern ein 
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Lebensbild des Kaiſers Friedrich in angemeſſener Weiſe vor. Dasſelbe geſchah an beiden 
Tagen in der Vorſchule und in gleicher Weiſe am 9. und 22. März, ebenſo wurde am Tage 
des Reformationsfeſtes im evangeliſchen Religionsunterrichte auf die Bedeutung Luthers für 
uns und unſere Kirche hingewieſen. Der Sedantag und der Allerhöchſte Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde durch einen feſtlichen Akt gefeiert. Nach den Geſängen und 
Deklamationen der Schüler folgten an dieſen Tagen Feſtreden. Am 2. September ſprach 
Dr. Friedland über: „Die Zuſtände in Paris während der Belagerung 1870/71“, am 
27. Januar Dr. Liman über: „Bilder aus der Geſchichte der Deutſchen Flotte“ vor den 
Schülern der Serta und Quinta, während Kienitz den Schülern der drei vereinigten 
Vorſchulklaſſen „Ein Lebensbild des Kaiſers“ gab. Auf Allerhöchſte Veranlaſſung des 
Kaiſers und Königs war der Anſtalt ein Exemplar des Werkes von Hans Bohrdt: „Deutſche 
Schiffahrt in Wort und Bild“ überwieſen worden, damit es am 27. Januar einem Schüler 
der Anſtalt als Belohnung für Fleiß und Wohlverhalten überreicht würde. Es erhielt dem 
Auftrage gemäß der Quintaner Friedrich Buſſe aus Debenke. 

Am 15. Dezember 1903, dem Tage der feierlichen Einweihung der neuen Pfarrkirche 
zu Bromberg, fiel der Unterricht mit Genehmigung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums 
zu Poſen aus, ſodaß den evangeliſchen Lehrern und Schülern Gelegenheit wurde, an dem 
erſten Gottesdienſte in dem herrlichen neuen Gotteshauſe beizuwohnen. 

Sr. Excellenz der Herr Miniſter der geiſtlichen, Kultus- und Medizinalangelegenheiten 
überwies der Anſtalt am 16. November ein in Vierfarbendruck hergeſtelltes Bild Sr Majeſtät 
des Kaiſers in Eichenrahmen aus dem Kunſtverlage von Eberhard Schreiber-Stuttgart, ge— 
fertigt nach einem Gemälde des Kunſtmalers Noſter-Berlin. Für die uns mit dieſem Ge- 
ſchenke erwieſene Huld ſagen wir den ergebenſten Dank. 


Einen beſonders ſchmerzlichen Verluſt, der von uns allen tief empfunden wurde, 
erlitten Lehrer und Schüler durch den nach kurzem Krankenlager am 7. Januar 1904 
erfolgten Tod unſeres hochverehrten Vorgeſetzten, des Geh. Regierungs- und Provinzial- 
ſchulrates D. Polte zu Poſen. Mehrfach hatte der Dahingegangene dem lebhaften 
Intereſſe, das ihn für unſere Anſtalt beſeelte, mir gegenüber Ausdruck gegeben und mir 
zugeſagt in nächſter Zeit ſich perſönlich nach unſerm Wohl und Wehe umſchauen zu 
wollen; wir hatten uns freudig gerüſtet ihn zu empfangen. Es ſollte nicht ſein! Dem 
raſtloſen, unermüdlichen Arbeiter ſetzte der unerbittliche Tod ein Ziel, uns aber entriß 
er einen gerechten und herzlich wohlwollenden Vorgeſetzten, deſſen Rat und Lehre wir 
ſchmerzlich entbehren, deſſen gern gebotene Hilfe wir ſchwer vermiſſen, deſſen Andenken 
wir jederzeit in dankbarem Sinne ehren und pflegen werden. Schweren Herzens ſtand 
ich am 11. Januar zu Poſen an dem offenen Grabe, dem teuren Verſtorbenen die 
letzten Grüße des geſamten Kollegiums nachzurufen. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
1. Frequenzüberſicht für das Schuljahr 1903/04. 


Realſchule Vorſchule Geſamt 


ſumme der 
= > — — Realſchule 
ү ҮІ Sa. I II III Sa. und 


Vorſchule 


1.] Beſtand am 1. Mai 190302? [ 4 45 92 27 18 26 71 168 
2.] Zugang пи Sommerhalbjahre . .. 4 3 7 4 1 1 6 13 
3.| Abgang im Sommerhalbjahre . .| — 2 2 2 — 3 5 
1.| Zugang durch Aufnahme zu Michaelis1903 1 4 5 5 3 6 14 19 
5.| Beſtand am Anfang des Winterhalbjahres | 52 50 102 34 22 32 88 190 
6.] Zugang im Winterhalbjahre . 1 1 4 3 5 12 18 
т. | Abgang пи Winterhalbjahre . 3 3 — 1 2 3 6 
8.] Beſtand am 1. Februar 1904. 52 48 100 38 24 35 97 197 
9.] Durchſchnittsalter am 1. Februar 1904 | 13,0 11,4 9,8 8,6 7,3 - 
1 1 
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2. Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


Neal фи [ Vorſchu le 
TAE 2 2 .|=| EHE 
511 ЕЕ EARD EAE 
== Е аз ЕЕ 
S S =|2|=|=2|=2/I2|85|3| == 8 
сажа |& |= 
I. An Е 1906 Е Е „ Ап | 4 55 |36 | 1ļö7|11|—]| 3 55 10 
2.] Am Anfang des Winterhalbjahres 1903/04 86 12 — 46239 172 13 — 371017 
3.| Am 1. Februar 1944 Я З 84 12 4157 42 117717 3 14128 


V. Sammlungen von Lebrmitteln. 


A, Lehrerbücherei. (Verwalter: Dr. Friedland.) 

Angekauft wurden 

а) Zeitſchriften: 

1. Köpke u. Matthias, Monatsjchrift für höhere Schulen; 2. Zeitſchrift für 
lateinloſe höhere Schulen, Jahrg. 1902, 1903, 1904; 3. Centralblatt für die geſamte Unter⸗ 
richtsverwaltung in Preußen, 1901, 1902, 1903 u. 1904. 

b) Einzelwerke: 

1. Bail, Lehrbuch der Botanik; 2. Schlitzberger, Giftige Pilze; 3. Zippel⸗ 
Bollmann, Ausländiſche Kulturpflanzen; 4. Hopf u. Paulſieck, Deutſches Leſebuch; 
5 A. Lampe u. Vogel, Deutſches Leſebuch; 6. Otto Schulz, Handfibel; 7. Ludw. 
Buth u. K. Reimer, Leitfaden für den Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung; 
8. Regeln für die deutſche Rechtſchreibung; 9. Kehr-Kleinſchmidt, Anſchauungs— 
unterricht; 10. A. Kleinſchmidt, Deutſche Stilübungen; 11. G. Wuſtmann, Sprach⸗ 
dummheiten; 12. Polack, Ein Führer durchs Leſebuch; 13. Ferd. Otto, Hohenzollern 
(Vaterländiſche Dichtungen); 14. Dietrich Theden, Deutſche Jugendliteratur; 15. und 
16. Seydlitzſche Geographie für Serta und Quinta; 17. Debes, Schulatlas; 
18 Plötz-Kares, Elementarbuch des Franzöſiſchen. C.; 19. Sachs-Villatte, Fran- 
zöſiſch⸗Deutſches und Deutſch-Franzöſiſches Wörterbuch; 20. Houſton St. Chamberlain, 
Die Grundlagen des 19. Jahrhunderts; 21. Augſchun, Übungsbuch f. ſchriftl. Rechnen; 
22. Harms u. Kallius, Rechenbuch; 23. Eulenberg-Bach, Schulgeſundheitslehre; 
24. u. 25. Beier, Die höheren Schulen in Preußen (2 mal); 26. Wieſe, Verordnungen 
und Geſetze; 27. Lehrpläne und Lehraufgaben für höhere Schulen; 28. Baumeiſter, 
Handbuch der Erziehungs- und Unterrichtslehre für höhere Schulen, Bd. 1—17; 29. E. von 
Sallwürck, Vom Erlernen fremder Sprachen; 30. J. J. Rouſſeau, Emil, 2 Bde., 
herausgegeben von Sallwürck; 31. Verhandlungen der XII. Direktorenverſammlung zu 
Poſen 1903; 32. Matthias, Wie erziehen wir unſeren Sohn Benjamin? 33. Matthias, 
Wie werden wir Kinder des Glücks? 34. Matthias, Aus Schule, Unterricht und Er- 
ziehung; 35. W. Lexis, Reform des höheren Schulweſens; 36. Osk. Jäger, Lehrkunſt 
und Lehrhandwerk; 37. Os k. Jäger, Aus der Praxis; 38. Joh. Locke, Gedanken über 
Erziehung (herausgegeben von Sallwürck); 39. Gebr. Falke, Präparationen für den 
Religionsunterricht; 40. Wangemann, Bibliſche Geſchichten; 41. Saran, Kleines 
Religionsbuch; 42. Schuſter, Bibliſche Geſchichten; 43—45. Deharbe, Katholiſcher 
Katechismus Nr. 1—3; 46. H. Wendel, Зе Geſchichten; 47. Lüdke, Katholiſches 
Geſangbuch; 48. Habermas u. Paſſarge, Ehre ſei Gott in der Höhe; 49. Arth. 
König, Handbuch für den kath. Religionsunterricht; 50. F. J. Knecht, Prakt. Kommentar 
zur bibliſchen Geſchichte; 51. Dam m, Liederbuch; 52. Mushackes Schulkalender 1903 
bis 1904; 53. R. Noetel, Schulreden; 54. H. Stier, Schulandachten; 55. G. Behnke, 
Schulandachten und Anſprachen; 56. Höppner, Schule der Blumenmalerei; 57. H. Weiß: 
haupt, Das Ganze des Linearzeichnens; 58. Weißhaupt-Richter, Das Ganze des 
Linearzeichnens; 59. F. Flinzer, Lehrbuch des Zeichenunterrichts; 60. Max Schmidt, 
Aquarellmalerei; 61. Prangs Lehrgang für die künſtleriſche Erziehung; 62. Fr. Jaenicke, 
Farbenharmonie; 63. Fr. Jaenicke, Figur- und Blumenmalerei; 64. Fr. Jaenicke, 
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Handbuch für Aquarellmalerei; 65. Bouffier, Aquarellmalerei; 66. J. v. Dycks, 
Zeichenvorbilder; 67. Lehrmittelverzeichnts für den Zeichenunterricht; 58. Bail, 
Leitfaden für den Unterricht in der Zoologie; 69. Adam, Analyſis und Syn⸗ 
theſis; 70. Lyon, Handbuch der deutſchen Sprache; 71. Weiſe, Muſterſtücke 
deutſcher Proſa; 72. Vogel, Der franzöſiſche Unterricht; 73. Meyer, Kleines 
Konverſations-Lexikon; 74. Heyne, Deutſches Wörterbuch; 75. Muxet-Sanders, 
Großes Wörterbuch, Engliſch-Deutſch; 76. Muret-Sanders, Kleines Wörter— 
buch, Deutſch-Engliſch; 77. Stowaſſer, Latein-Deutſches Wörterbuch; 78. Ben- 
jeler, Griechiſch-Deutſches Wörterbuch; 79. Larousse, Dictionnaire; 80. Vogt und Koch, 
Literaturgeſchichte, Band 1; 81. Hettner, Engliſche Literaturgeſchichte; 82. Hettner, 
Franzöſiſche Literaturgeſchichte; 83. ten Brink, 5 Shakeſpeare-Vorleſungen; 84. Marz 
ſhall, Tiere der Erde, Band 1; 85. Weber-Baldamus, Weltgeſchichte; 86. Dietlein, 
Aus deutſchen Leſebüchern, Band 1— 3; 87. Wülker, Engliſche Literatur; 88. Suchier- 
Birch, Franzöſiſche Literatur; 89. Stade, Erzählungen aus der Geſchichte, 3 Bände; 
90. Crack, A Manual of English lit.; 91. Lichtwark, Betrachtung von Kunſtwerken; 
92. Sarrazin, Frankreich; 93 Putzger, Hiſtoriſcher Schulatlas; 94. Wendt, Eng: 
land; 95. Guts-Muths, Spiele; 96. Lindemann, Künſtleriſches Schulhaus; 97. 
Eneyklopädie der Elementar-Mathematik, Band 1; 98. Lanner, Naturlehre; 99 Tropfke, 
Geſchichte der elementaren Mathemathik; 100 Gerland, Geſchichte der Phyſik; 101. Reye, 
Geometrie der Lage; 102 v. Seydlitz, Geographie С; 103. Pascal, Repertorium der 
höheren Mathematik; 104. Dictionnaire de l'Académie française; 105. Duruy, Histoire 
de France; 106. Duruy, Histoire generale; 107. Münch, Geiſt des Lehramts; 108 Holz⸗ 
müller, Ingenieur-Mathematik; 109. Stieler, Handatlas; 110. Erler, Deutſche Geſchichte. 

Geſchenkt wurden: Hopf und Paulſieck, Deutſches Leſebuch, vom Verleger; Hopf 
und Paulſieck, Anmerkung zum Leſebuche (6—8), desgl. Euphorion, Ergänzungsheft V 
und Band 7, 8, 9, 10 von Dr. Liman, Thieme, Leitfaden der Mathematik, vom Verleger. 


B. Schülerbücherei. (Verwalter: Dr. Friedland.) 

Angekauft wurden: Verſchiedene Fabeln, Sagen und Märchen (20 Bdchen.). — 
Spyri (18 Зи.) — Höcker, Erzählungen (4 Bdchn.). — Höcker, Unſere deutſche 
Flotte (2 Bde.) — Höcker, Merkſteine (5 Bde.). — Höcker, Ahnenſchloß (4 Bdchn.). — 
Höcker, Sieg des Kreuzes (5 Bdchn.). — Muſäus, Märchen (1 Bdchn.). — Müller, 
Rübezahl (1 Bochn.). — Meiſter, Erzählungen (5 Bdchn.). — Otto, Der große König 
und ſein Rekrut (1 Bochn.). — Bahmann, Aus unſerer Väter Tagen (32 Bdchn.). — 
Nieritz, Erzählungen (30 Bochn.). — Hoffmann, Erzählungen (32 Bdchn.). — Horn, 
Erzählungen (22 Bochn.). — Vaterländiſche Geſchichts- und Unterhaltungsbibliothek (24 Bdchn). 
Ru d. Vogel, Frau Märe (1 Bd.) und Glückskindle (1 Bd.). — Herrings, Tatu (1 Bd.. 


C. Zoologiſche Sammlung. (Verwalter: techn. Lehrer Bogs.) 

1. Angekauft wurden: der zoologiiche Atlas von Lehmann-Leutemann; ferner: 
Cercopithecus mona, Plecotus auritus, Erinaceus europaeus, Talpa europaea, Meles taxus, 
Canis vulpes, Felis catus domestieus, Seiurus vulgaris, Lepus timidus; die Skelette von 
Vespertilio murinus, Canis vulpes, Erinaceus europaeus, Seiurus vulgaris; die Schädel von 
Felis catus domesticus, Lepus timidus, Equus caballus, Meles taxus, Canis familiaris, 
Sciurus vulgaris, Sus scrofa domestica und Bos taurus; die Geweihe von Cervus tarandus, 
Cervus capreolus, Cervus elaphus, Cervus capreolus mit Schädel (Spießer); die Fußſkelette 
von Cervus capreolus, Felis catus domesticus und Equus caballus; Strix flammea, Bubo 
maximus, Picus major, Psittacus erithacus, Corvus monedula, Hirundo rustica, Hirundo 
urbica, Alauda arvensis, Alauda cristata, Passer domesticus, Columba palumbus, Gallus 
domesticus, Aquila fulva, Anas boschas, Cuculus canorus, Ciconia alba; die Skelette von 
Buteo vulgaris und Columba livia domestica; Testudo graeca, Emys europaea, Lacerta 
agilis, Pelias berus, Tropidonotus natrix; die Skelette von Testudo graeca und Pelias 
berus; Perca fluviatilis, Octopus vulgaris, Helix pomatica, Unio pictorum, Arion empiri- 
corum, Alligator lucius, Cyprinus carpio (Doppelpräparat), Acerina cernua, Cyprinus 
carpio (gejtopft), Anguilla anguilla, Tinca vulgaris; Biologien vom Maikäfer, Colorado— 
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käfer, Honigbiene, Kigufterfchhvärmer, Nonne, Fleiſchfliege, Ameiſenlöwe, vierfledigen Schneider, 
der großen Heuſchrecke, Rückenſchwimmer; ein Kaſten Mimikry. Entwicklungen: Roſenkäfer, 
Honigbiene, Bandwurm. 

2. Als Geſchenk wurden der Sammlung überwieſen vom Quintaner Stoldt I ein 
Falco nisus, vom Herrn Kürſchnermeiſter Jonas ein Falco palumbarius, vom Quintaner 
Sally Moſes ein Elefantenbackenzahn, vom Quintaner Redemski ein Walroßzahn, 
vom Sextaner Trennert Hippocampus brevirostris in zwei Exemplaren und ein Echi— 
naster sentus. 

D. Botaniſche Sammlung. (Verwalter: techn. Lehrer Bogs.) 

Angekauft wurden: Schlitzberger, unſere giftigen und eßbaren Pilze; Zippel- 
Bollmann, ausländiſche Kulturpflanzen; Forweg, Fruchtformen, Blütenformen und 
Blattformen; Modelle von Prunus Cerasus, Pirus Malus, Fragaria vesca, Pinus silvestris, 
und & Zapfen, Salix alba, О und с Blüte, Secale cereale. 

Е. Mineralogiſche Sammlung. (Verwalter: Dr. Liman.) 

Geſchenkt wurden: 1 Stück Eiſenerz von Curt Meier (Vorſchule J.), eine größere 
Anzahl von Stücken Steinſalz und Gips von Herrn Bergwerksdirektor Die l-Inowrazlaw. 
F. Hiſtoriſch⸗Geographiſche Sammlung. (Verwalter: techn. Lehrer Bio gs.) 

Angekauft wurden: Karte des Kreiſes Bromberg von Hilſcher, zwei Karten von 
Deutſchland von Bamberg, Karte von Poſen von Gaebler, Karte von Europa von 
Bamberg, Karte von Paläſtina von Bamberg, ein Kartenſtänder, ein Karten: 
aufbewahrungsgeſtell, ein Globus. 

G. Phyſikaliſche Sammlung. (Verwalter: Dr. Liman) 

Angekauft wurde: Schneiders metriſcher Apparat. 

H. Sammlung für den Zeichen -Unterricht. (Verwalter: techn. Lehrer Bog s.) — 

10 farbige Tonflieſen, 8 glaſierte Flieſen, 10 Flieſenſtänder, 15 Blättertafeln, 5 Stoff: 
tafeln, 15 Schmetterlinge, 1 Smaragdeidechſe, 1 Chamäleon, 1 Zauneidechſe. 

2 farbige Tonflieſen wurden der Sammlung als Geſchenk vom Quintaner Kas— 
prowicz überwieſen. 

J. Turn⸗ und Jugendſpielgeräte. (Verwalter: Dr. Liman.) 

Angekauft wurden: 6 Gummibälle, 2 Schleuderbälle, 1 Fußball. 

К. Sammlung von Bildern (Anſchauungsunterricht, Kunſt uſw.). 
(Verwalter: Vorſchullehrer Klein.) 

Angekauft wurden: 1. Deutſches Alphabet mit Leſebrett. 2. Bibl. Bilder von 
Ehrenberg. 3. Anſchauungsbilder „Herbſt“ und „Winter“ von Kafemann. 4. An⸗ 
ſchauungsbilder von Kehr-Pfeiffer. 5. Das metriſche Syſtem von Bopp. 6. Eine 
Rechenmaſchine. 7. Ein Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers. 8. Eine Mappe der Branden- 
burgiſch⸗preußiſchen Herrſcher, herausgegeben von der Reichsdruckerei zu Berlin.! 

Geſchenkt wurde: ein Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers nach einem Gemälde des Malers 
Nofter, in Vierfarbendruck wiedergegeben von der Kunſtanſtalt Eberhard Schreiber— 
Stuttgart und von der Verlagsanſtalt mit Rahmen überwieſen auf Veranlaſſung des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 

L Sammlung für den Geſangsunterricht. 
(Verwalter: Geſangslehrer Schattſſchneider.) 
Angekauft wurde: 1 Schulgeige. 


M. Unterſtützungsbücherei für unbemittelte Schüler. (Verwalter: Dr. Liman.) 
Durch die Freigiebigkeit ſämtlicher Verlagsbuchhandlungen, bei denen die in der Anſtalt 
eingeführten Lehrbücher erſchienen ſind, wurde es möglich die Unterſtützungsbücherei für 
unbemittelte Schüler koſtenlos auf 161 Exemplare zu bringen. Wir ſagen im Namen unſerer 


unbemittelten Schüler allen Beteiligten herzlichen Dank. 5 
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VI. Unterstützungen von Schülern. 


Durch Beſchluß des Magiſtrats wurde vier Schülern der Quinta und einem Schüler 
der Sexta volle Freiſchule gewährt, darunter zweien vom 1. Mai 1903, den anderen vom 
1. Oktober 1903 an. 


VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Jeder Schüler, der in die Anſtalt aufgenommen wird, erhält ein Exemplar der 
„Schulordnung“. Eltern oder deren Stellvertreter, welche ihre Söhne oder Pflegebefohlenen 
der Anſtalt übergeben, ebenſo die Penſionsgeber, welche Schüler der Anſtalt in Penſion 
nehmen, ſind verpflichtet, die in der „Schulordnung“ enthaltenen Vorſchriften als maßgebend 
für ihre und ihrer Söhne uſw. Beziehungen zur Anſtalt anzuerkennen. 

Ich habe Veranlaſſung auf folgende Beſtimmungen der „Schulordnung“ erneut hin— 
zuweiſen: 

1. Jeder Schüler, welcher in die Anſtalt aufgenommen werden ſoll, ift durch 
den Vater oder den Stellvertreter desſelben perſönlich bei dem Leiter 
der Anſtalt anzumelden. 

2. Bei der Aufnahme ſind vorzulegen: 

1. Taufzeugnis und Geburtsatteſt, 

2.. Impfſchein, 

3. bei Knaben über 12 Jahren der Wiederimpfſchein, 

4. bei Knaben, die bereits eine öffentliche Schule beſucht haben, ein Schulabgangs- 
zeugnis. 

3. Die Aufnahme in die 3. Vorſchulklaſſe darf beſtimmungsgemäß nicht 
vor vollendetem ſechſten, in die Serta nicht vor vollendetem neunten Lebensjahre ſtatt— 
finden. Nur unter der Vorausſetzung der ausdrücklich bezeugten körperlichen Kräftigkeit der 
aufzunehmenden Knaben kann von dieſer Forderung ev. höchſtens ein Vierteljahr nach— 
gelaſſen werden. 

4. Die Aufnahme in die Serta nah vollendetem 12., in die Quinta 
nach vollendetem 13, in die Quarta nach vollendetem 15. Lebensjahre wird in 
der Regel nicht geſtattet. 

5. Die Aufzunehmenden haben fich einer durch den Leiter der Anſtalt anzuordnenden 
Prüfung zu unterwerfen. 

6. Auswärtige Schüler ſtehen auch in ihrem häuslichen Leben unter der Aufſicht der 
Schule. Die Wahl der Penſion, ebenſo wie ein Wechſel der Penſion bedarf daher der 
vorher einzuholenden Genehmigung des Leiters der Anſtalt. 

7. Soll ein Schüler die Anſtalt verlaſſen, ſo haben die Eltern oder die Stellvertreter 
derſelben ſeinen Abgang dem Leiter ſchriftlich anzuzeigen und hierbei anzugeben, ob 
ein Abgangszeugnis erwünſcht iſt. Ein ſolches wird erſt dann ausgehändigt, wenn das 
Schulgeld uſw. bezahlt und alles Schuleigentum zurückgegeben iſt. 


8. Jeder Schüler ift verpflichtet, an allen Unterrichtsſtunden, ebenſo an den Schul⸗ 
andachten, dem von der Schule etwa eingerichteten Schulgottesdienſte, an den Schulfeitlich- 
keiten und Ausflügen teilzunehmen. Befreiungen konnen aus beſonderen Gründen in 
einzelnen Fächern ſtattfinden und zwar: 


a) vom Turnen, in der Regel nur auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes auf 
vorgeſchriebenem Formular. Die Befreiung erfolgt höchſtens auf die Dauer eines 
Halbjahres und iſt, falls nötig, in jedem folgenden Halbjahre von neuem in gleicher 
Weiſe zu beantragen; 


b) vom Gejange auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes oder des Gutachtens des 
Geſanglehrers und zwar in der Regel nur auf ein halbes Jahr. t 
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9. Iſt ein Schüler durch Krankheit oder ſouſtige nicht vorherzuſehende Umſtände 
verhindert die Schule zu beſuchen, fo № dem Klaſſenlehrer noch an dem- 
ſelben Tage eine ſchriftliche Beſcheinigung der Eltern oder des Penſionshalters zu über— 
mitteln. Ebenſo iſt bei Wiedereintritt des Schülers die Dauer der Verſäumnis mit Angabe 
der Krankheit ſchriftlich zu beſcheinigen. Unter Umſtänden kann ein ärztliches Zeugnis 
verlangt werden. 

10. Schüler, die an einer anſteckenden Krankheit (Cholera, Ruhr, Maſern, 
Röteln, Scharlach, Diphtherie, Pocken, Flecktyphus, Rückfallfieber, Unterleibstyphus, 
kontagiöſer Augenentzündung, Krätze, Keuchhuſten) leiden, find vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen. 
Sie können erſt dann wieder zum Schulbeſuche zugelaſſen werden, wenn die Gefahr der An— 
ſteckung nach ärztlicher Beſcheinigung für beſeitigt angeſehen ift. Das Gleiche gilt von 
geſunden Schülern, wenn in dem Hausſtande, welchem ſie angehören, ein Fall der erſten 
neun unter den genannten Krankheiten vorkommt, ſo lange, bis ärztlich beſcheinigt iſt, 
daß der Schüler durch ausreichende Abſonderung vor der Gefahr der Anſteckung geſchützt ift. 


11. Wünſcht ein Schüler aus irgend einem anderen Grunde den Unterricht zu ver— 
ſäumen, ſo muß die Genehmigung mit elterlicher Unterſtützung, jedenfalls vorher, und 
zwar für eine Stunde bei dem Klaſſenlehrer, in deſſen Abweſenheit bei dem Leiter, für mehr 
als eine Stunde ſtets bei dem Leiter nachgeſucht werden. Geſuche um Vor- und Nad- 
urlaub zu den Sommerferien können nur auf Grund eines ärztlichen Zeugniſſes 
genehmigt werden. 

12 Die Schüler der Vorſchule, Sexta, Quinta, Quarta haben ihre Schulbücher nicht 
frei oder in einem Riemen unter dem Arm uſw., ſondern in einer Mappe (Torniſter) 
auf dem Rücken zu tragen. Die Eltern werden im Intereſſe der geſunden, körper— 
lichen Entwickelung der Kinder um Unterſtützung zur Durchführung dieſer Anordnung gebeten; 
ebenſo wird das Elternhaus bezw. die Penſion erſucht, verhüten zu wollen, daß die Schüler 
überflüſſige Bücher mitnehmen und dadurch das von ihnen zu tragende Gewicht unnötig 
vergrößern. 

13. Schüler, die in der Schule, oder wo die Schule für eine angemeſſene Beaufſichtigung 
verantwortlich iſt, im Beſitze von gefährlichen Waffen, insbeſondere von Piſtolen 
und Revolvern, betroffen werden, ſind mindeſtens mit der Androhung der Verweiſung von 
der Anſtalt, im Wiederholungsfalle aber unnachſichtlich mit Verweiſung zu beſtrafen. Aus: 
wärtigen Schülern iſt es verboten, Schußwaffen in ihrer Wohnung zu haben. Wenn 
Penſionshalter nicht für die Befolgung dieſes Verbots ſorgen, ſo wird die den Schülern 
erteilte Erlaubnis, bei ihnen zu wohnen, zurückgenommen. 


14. Wenn Eltern oder deren Stellvertreter ihren Söhnen oder Pflegebefohlenen in 
Lehrgegenſtänden der Schule Privatunterricht erteilen laſſen wollen, ſo wird ihnen 
empfohlen, vorher mit dem Klaſſenlehrer oder dem Leiter der Anſtalt Rückſprache zu 
nehmen. 


15. Ohne genügende Entſchuldigung darf ſich kein Schüler über folgende Abend— 
ſtunden hinaus außerhalb ſeiner Wohnung aufhalten: in den Monaten Oktober bis 
März über 7 Uhr abends, in den Monaten April, Mai, September über 8 Uhr abends, 
in den Monaten Juni, Juli, Auguſt über 9 Uhr abends hinaus. 


16. Das Schulgeld beträgt in den Vorſchulklaſſen für einheimiſche Schüler 80 Mark, 
für auswärtige 100 Mark, in den Realſchulklaſſen für einheimiſche Schüler 92 Mark, für 
auswärtige 116 Mark, vorbehaltlich etwaiger ſpäterer anderweitiger Feſtſetzung. Bei der 
Aufnahme iſt eine Einſchreibegebühr von 3 Mark zu zahlen. 


Aus der „Hausordnung“ bringe ich folgendes zur Kenntnis der Eltern uſw.: Der 
Unterricht beginnt pünktlich ſieben bezw. acht Uhr morgens; für die Zeit iſt die Uhr der 
St. Paulskirche maßgebend. Zu der angegebenen Zeit muͤſſen die Schüler ſämtlich in der 
Anſtalt ſein. Das Tor der Anſtalt wird zehn Minuten vor dem Beginne des Unterrichts 
vom Schuldiener geöffnet; es iſt möglichſt zu vermeiden, daß die Schüler ſich vor Offnung 
des Tores vor der Anſtalt verſammeln. 
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Für mutwillige oder fahrläſſige Beſchädigung von Schuleigentum ift von dem Täter, 
und wenn dieſer nicht ermittelt werden kann, von der betreffenden Klaſſe nach der Beſtimmung 
des Leiters der Anſtalt Erſatz zu leiſten. Iſt die Beſchädigung aus Mutwillen erfolgt, ſo 
wird der Täter überdies beſtraft. 

Die Beſchaffenheit der Hefte, Schreib- und Zeichenmaterialien beſtimmt die Schule. 
Danach ſollen ſämtliche Hefte aus gutem, weißem Papier gefertigt und in blauem Akten— 
deckel geheftet ſein. Drahtheftung iſt ganz zu vermeiden. Die Hefte der unteren Klaſſen 
ſollen mit einem ſauberen, blauen Umſchlag verſehen ſein. 

Jeder Schüler muß mit Turnſchuhen ausgerüſtet fein und darf ohne ſolche die Turn- 
belle nicht betreten. Sie dürfen nach Haus nur mit beſonderer Genehmigung des Turn— 
lehrers mitgenommen, jedenfalls aber im Freien nicht an den Füßen getragen werden. Nach 
dem Turnen werden ſie in den dazu beſtimmten Schränken aufgehoben. 


Berechtigungen der Oberrealſchulen und Realſchulen. 
J. Das Reifezeugnis einer Oberrealſchule berechtigt: 

1. zum Studium des Rechtes und der Staatswiſſenſchaften und zur Zulaſſung zu den 
juriſtiſchen Prüfungen, ſowie zur Prüfung für den höheren Vexwaltungsdienſt 
(empfohlen wird der Beſuch an den Univerſitäten eingerichteter ſprachlicher Vorkurſe); 

2. zum Studium in der philoſophiſchen Fakultät, zur Zulaſſung zu der Prüfung für 
das Lehramt an höheren Schulen und der Staatsprüfung für Nahrungsmittel— 
Chemiker; 

3. zum Studium an den Techniſchen Hochſchulen, zur Zulaſſung zu den Diplom— 
prüfungen, zu der Doktor-Ingenieurprüfung, zur Prüfung für den Staatsdienſt im 
Baufach ſowie zu den Prüfungen für die höheren Baubeamten des Schiffsbau- und 
Schiffsmaſchinenbaufaches der Kaiſerlichen Marine; 

4. zum Studium an den Bergakademien und zur Zulaſſung zu der Prüfung für den 
höheren Staatsdienſt in der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung; 

5. zum Studium an den Forſtakademien und zur Zulaſſung zu den Prüfungen für 
den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt (Zeugnis in der Mathematik unbedingt 
„genügend“); 

6. zum Eintritt in den höheren Poſt- und Telegraphendienſt; 

7. zur Aufnahme in das Akademiſche Inſtitut für Kirchenmuſik in Berlin; 

8. zum Eintritt in die Offizierlaufbahn in der Armee unter Exlaß der Fähnrichs— 
prüfung; 

9. zur Marine-Offizierlaufbahn unter Erlaß der Seekadettenprüfung (für Oberreal— 
ſchulabiturienten Zeugnis „gut“ im Engliſchen und Franzöſiſchen); 

10. zum Studium der Tierarzneikunde. 

Weiſt ein Oberrealſchulabiturient durch eine an einem Realgymnaſium ab- 
zulegende Spezialprüfung die erforderlichen Kenntniſſe im Lateiniſchen nach, То 
erhält er die Berechtigung zum Studium 

11. der Medizin. 
П. Das Zeugnis über den einjährigen erfolgreichen Beſuch der Prima einer Oberreal— 
ſchule berechtigt: 

1. zum Eintritt als Supernumerar bei der Verwaltung der indirekten Steuern; 

2. zum Eintritt als Zivilapplikant für das Marine-Intendanturſekretariat; 

3. zum Eintritt als Aſpirant für das Verwaltungsſekretariat bei den Kaiſerlichen 

erften; 

zum Eintritt in die Zahlmeiſterlaufbahn bei der Marine (im Bedürfnisfalle genügt 
ihon das Reifezeugnis für Prima). 


* 


37 


Ш. Das Zeugnis der Reife für die Prima einer Oberxealſchule berechtigt: 


92 0 


zur Zulaſſung zu der Landmeſſerprüfung; 

zur Zulaſſung zu der Markſcheiderprüfung; 

. zur ausnahmsweiſen Zulaſſung als Studierender an einer Techniſchen Hochſchule; 
zum Studium der Zahnheilkunde und zur Zulaſſung zu der zahnärztlichen Prüfung 


(für Oberrealſchüler iſt Nachprüfung in Latein erforderlich); 


. zum Eintritt in den Dienſt der Reichsbank; 
у. zur Zulaſſung zu der Faͤhnrichsprüfung; 
zur Zulaſſung zur Seekadetteneintrittsprüfung (Zeugnis im Engliſchen „gut“, für 


Oberrealſchulprimaner auch Zeugnis „gut“ im Franzöſiſchen). 


IV. Das Zeugnis der Reife für die Oberſekunda einer Oberxealſchule bezw. das Zeugnis 
über die Schlußprüfung an einer ſechsſtufigen höheren Schule berechtigt: 


1. 
zur Immatrikulation auf vier Semeſter an den Univerſitäten zum Studium in der 


15. 


zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt; 


philoſophiſchen Fakultät; 


3. zur Zulaſſung als Hoſpitant an den Techniſchen Hochſchulen und Bergakademien; 
zum Studium an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin und der landwirt— 


ſchaftlichen Akademie in Poppelsdorf; 
zum Beſuch der akademiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte in Berlin; 


zur Zulaſſung zu der Prüfung als Zeichenlehrer an höheren Schulen; 

zum Beſuch der Akademiſchen Hochſchule für Muſik in Berlin; 

zur Zulaſſung zu der Prüfung als Turnlehrer; 

zum Zivilſupernumeraxiat im Königlichen Eiſenbahndienſt, bei den Provinzialbehörden 


(mit Ausnahme der Verwaltung der indirekten Steuern), bei der Königlichen Berg-, 
Hütten- und Salinenverwaltung (bevorzugt werden Anwärter mit dem Zeugnis der 
Reife für Prima) und bei der Juſtizverwaltung; 


zur Zulaſſung als bau- und maſchinentechniſcher Eiſenbahnſekretär oder Eiſenbahn— 


betriebsingenieur; 
zum Eintritt als Apothekerlehrling mit nachfolgender Zulaſſung zu der Prüfung 
als Apotheker (für Oberreal- und Realſchüler Nachprüfung im Latein); 


. zum Beſuch der Gärtnerlehranſtalt bei Potsdam (für Oberreal- und Realſchüler 


iſt der Nachweis von Kenntniſſen im Latein erforderlich, welche der Reife für die 
Tertia eines Gymnaſiums entſprechen); 


zur Meldung behufs Ausbildung als Intendanturſekretär oder Zahlmeiſter in der 


Armee; 


zur Annahme als techniſcher Sefretariatsafpirant der Kaiſerlichen Marine (erforder: 


lich iſt außerdem Reifezeugnis einer Fachſchule); 
zur Marine-Ingenieurlaufbahn. 


V. Das Zeugnis der Reife für die Sekunda einer Ober realſchule, eines Gymnaſiums 
oder eines Realgymnaſiums bzw. für die Prima einer ſechsſtufigen höheren Schule 
berechtigt 


zum Eintritt als Gehilfe für den ſubalternen Poſt- und Telegraphendienſt mit 
nachfolgender Zulaſſung zur Poſtaſſiſtentenprüfung. 


VI. Wer das Zeugnis der Reife einer Oberrealſchule beſitzt, kann das Zeugnis der Reife 
eines Realgymnaſiums durch eine Nachprüfung im Lateiniſchen, eines Gymnaſiums 
durch eine Nachprüfung im Lateiniſchen und Griechiſchen erwerben. 


Zur Entgegennahme von Aufnahme-Anmeldungen bin ich an jedem Wochen— 
tage um 12 Uhr in dem Amtszimmer der Anſtalt bereit. 
Die Abmeldung eines Schülers muß durch den Vater bezw. Vormund ſchriftlich 
erfolgen. Hierbei iſt anzugeben, ob ein Abgangszeugnis erwünſcht iſt oder nicht, und ferner, 
welche Schule der Zögling demnächſt beſuchen bezw. welchen Beruf er ergreifen foll. 


‚03809 


Die Aufnahmeprüfung findet Montag, den 11. April d. I, Кан und zwar: 
a) für die Realſchule vormittags 9 Uhr, 
b) für die Vorſchule nachmittags 3 Uhr. 
Von den Prüflingen it die Geburtsurkunde, Taufſchein, Impfſchein, bei vollendetem 12. 
Lebensjahre der Wiederimpfſchein, und wenn der Schüler bereits eine andere Schule beſucht 
hat, das Schulabgangszeugnis vorzulegen. 

Für die Aufnahme iu die Serta ift erforderlich: Geläufiges und ſinngemäßes Leſen 
deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift, eine leſerliche und reinliche Handſchrift, Fertigkeit, 
Diktiertes ohne grobe Fehler nachzuſchreiben, Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten 
im unbegrenzten Zahlenkreiſe, einige Kenntnis bibtiſcher Geſchichten. 

Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 12. April d. J., in den Klaſſen der 
Realſchule vormittags 8 Uhr, in den Klaſſen der Vorſchule um 9 Uhr. 
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Bromberg, den 9. März 1904. 


Der Leiter der Anstalt 


Dr. Liman. 


